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Aktueller Rat
  

Prof.*in Dr.*in Mona Motakef  
(1. Sprecher*in) 
Technische Universität Dortmund 
Professur Soziologie der Geschlechterverhält-
nisse 
Fakultät Sozialwissenschaften (Fak. 17) 
Emil-Figge-Str. 50 
44227 Dortmund 
Telefon: +49 (0)231 755 2898 
e-mail: mona.motakef(at)tu-dortmund.de 
 

Prof.*in Dr.*in Tina Spies 
(2. Sprecher*in) 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
Professur für Soziologie, Gender und Diversity | 
Leitung des Arbeitsbereichs 
Westring 383, Raum 108 
24118 Kiel 
Telefon: +49 431 880-4977 
e-mail: spies(at)gender.uni-kiel.de 

Dr. Folke Brodersen 
Centre for Diversity, Media and Law (DiML) 
Ludwigstr. 34 
Justus Liebig Universität Gießen  
e-mail: folke.brodersen@uni-giessen.de 
 

Dr. Robin K. Saalfeld 
Friedrich-Schiller-Universität Jena 
Institut für Soziologie 
Carl-Zeiss-Straße 3 
07743 Jena 
Telefon: +49 (0) 3641 945837 
e-mail: robin.saalfeld(at)uni-jena.de 

Prof.*in Dr.*in Nina Hossain 
Hessische Hochschule für öffentliches Manage-
ment und Sicherheit Fachbereich Verwaltung 
Schönbergstr. 100 
65199 Wiesbaden 
e-mail: nina.hossain@hoems.hessen.de 
  

Dr.*in Lena Weber 
GESIS - Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften 
Unter Sachsenhausen 6-8 
50667 Köln 
Telefon: +49 (0) 221 47694 200 
e-mail: lena.weber(at)gesis.org 

 

Dr.*in Corinna Schmechel 
Georg-August-Universität 
Sozialwissenschaftliche Fakultät 
Platz der Göttinger Sieben 7 
37073 Göttingen 
Tel.: +49 (0) 551 39 29343 
e-mail: corinna.schmechel(at)uni-goettingen.de  

 

  
Sekretariat des Sektionsrates: 
Ronja Torney 
Deutsche Gesellschaft für Soziologie 
Sektion Frauen- und Geschlechterforschung 
c/o TU Dortmund 
Fakultät Sozialwissenschaften 
Emil-Figge-Str. 50 
44221 Dortmund 
Tel. +49 (0)231 755 6706 
Email: dgs-fug.ge.sowi(at)tu-dortmund.de 
 

Arbeitsgruppen/ Ansprechpersonen: 
AG Sexualität & Gesellschaft: Sabine Flick,  
sabine.flick@ph-freiburg.de; Mike Laufenberg, 
mike.laufenberg@sw.hs-fulda.de 
AG Queer: ruhend 
AG Intersektionale Perspektiven:  
Ingrid Jungwirth, 
ingrid.Jungwirth(at)hochschule-rhein-waal.de 
AG Work, Care & Gender: Anne-Laure Garcia, 
anne-laure.garcia(at)tu-dresden.de 
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Editorial
  

Liebe Mitglieder der Sektion,  
 
vor Ihnen liegt der 110. Rundbrief unserer Sektion. Mit Freude geben wir darin Einblicke in unsere aktuellen, ver-
gangenen und zukünftig geplanten Aktivitäten.  
In Kürze findet unsere Frühjahrstagung „Geschlechter des Sozialen: Dialoge zu Verortungen und Perspektiven 
soziologischer Theorien“ (12.–13.03.2026) statt, die wir gemeinsam mit der Theorie-Sektion an der TU Dortmund 
ausrichten. Wir sind gespannt, wie es gelingen wird, die Trennung von „allgemeiner“ Gesellschaftstheorie, sozio-
logischer Theorie und Sozialtheorie auf der einen; und „besonderer“ Geschlechterforschung, queer/feministischer 
und intersektionaler Theorie auf der anderen Seite herauszufordern. Die sehr hohe Zahl an Anmeldungen unter-
streicht für uns eindrucksvoll das große Interesse am Austausch zwischen den Sektionen und auch die hohe Be-
deutung der Theorieentwicklung in unserer Sektion.  
Bevor die Frühjahrstagung startet, laden wir am 12.03.2026 um 10 Uhr zu einer kurzen Mitgliederversammlung 
ein, bei der wir einen Vorschlag zur Senkung der Mitgliederbeiträge zur Diskussion und Abstimmung stellen. Kom-
men Sie zahlreich!  

• Auf dem Mainzer DGS-Kongress (28.9-2.10.26) laden wir zu zwei Sektionsveranstaltungen ein: „Zu-
künfte von Arbeits- und Geschlechterverhältnissen im Spätkapitalismus“, in Kooperation mit der Sektion 
der Arbeits- und Industriesoziologie und organisiert von Tine Haubner, Nina Hossain, Mona Motakef, 
Virginia Kimey Pflücke und Lena Weber,  

• sowie „Zukünfte der Geschlechterforschung – Aktuelle Herausforderungen“, in Kooperation mit der Fach-
gesellschaft Geschlechterstudien, organisiert von Friz M. Trzeciak, Corinna Schmechel, Tina Spies und 
Folke Brodersen.  

Als Sektion sind wir zudem an der Plenumsveranstaltung „Kapitalismus ohne Zukunft oder Zukunft ohne Kapita-
lismus? Zukunftsentwürfe und Aspirationen im Kontext gegenwärtiger sozio-ökonomischer Umbrüche“ beteiligt, 
gemeinsam mit den Sektionen Arbeits- und Industriesoziologie, Europasoziologie, Organisationssoziologie, Sozi-
alpolitik und Wirtschaftssoziologie. 
Im Rahmen des Mainzer DGS-Kongresses veranstalten wir eine weitere Mitgliederversammlung, bei der sich der 
neue Sektionsrat zur Wahl stellt. Die Kandidat*innen für die Amtszeit von 2026 bis 2028 stellen sich in unserem 
September-Rundbrief ausführlich vor. Haben Sie Interesse an einer Mitarbeit im Sektionsrat? Sprechen Sie uns 
gerne noch an.  
Darüber hinaus vergibt die Sektion dort zum vierten Mal den Preis für herausragende Dissertationen im Feld der 
soziologischen Geschlechterforschung, die zwischen Juni 2023 und Mai 2026 abgeschlossen wurden. Einreichun-
gen sind bis 31.05.2026 willkommen. Die Preisjury koordiniert erneut Lena Weber – dafür vielen Dank!  
Der Sektionsrat hat das Vorhaben, einen Fachinformationsdienst für die Geschlechterforschung in Deutschland 
zu schaffen, in den letzten Jahren aktiv mitunterstützt. Mit Freude können wir mitteilen, dass er ab dem 27.02.26 
offiziell gestartet ist. Das Fachportal wird in den nächsten Wochen über das Margaritha von Brentano bekannt 
gegeben. Es werden vielfältige Angebote für die Geschlechterforschung entstehen. Bitte halten Sie danach die 
Augen offen und nutzen Sie diese reichlich. 
Als Sektionsrat befassen wir uns weiterhin viel mit aktuellen Infragestellungen der Wissenschaftsfreiheit, ihren 
Implikationen für die Demokratie sowie den daraus resultierenden Herausforderungen für die Zukunft der Ge-
schlechterforschung – auch angesichts der anstehenden Wahlen. Im vergangenen Jahr haben wir gemeinsam mit 
Kolleg*innen aus dem Umfeld der Fachgesellschaft Geschlechterstudien „Bausteine“ erarbeitet, mit denen wir 
Wissenschaftsinstitutionen im Vorfeld der Bundestagswahl aufgefordert haben, ein klares Bekenntnis zur Freiheit 
von Wissenschaft und Forschung abzugeben. Darin heißt es: „Jeder Eingriff in akademische Strukturen und die 
Freiheit der Forschung beschädigt nicht nur die wissenschaftlichen Institutionen (...); er fügt auch der Demokratie 
als Ganzes erheblichen Schaden zu.“ Unsere Sektion, insbesondere durch Tina Spies vertreten, hat sich gemein-
sam mit anderen Fachverbänden, wie der Fachgesellschaft Geschlechterstudien, in einem Brief an die Hochschul-
rektorenkonferenz gewandt. Darin haben wir an die Fürsorgepflicht der Universitäten angesichts der zunehmenden 
Sabotageversuche durch Kleine Anfragen rechter Parteien erinnert und zugleich Handlungsempfehlungen für den 
institutionellen Umgang mit solchen Anfragen formuliert. Der Brief ist in diesem Rundbrief dokumentiert und kann 
gerne als Grundlage für die Kontaktaufnahme mit Hochschulleitungen genutzt werden. 



 5 

Erfreulicherweise ist unser Aufruf für die Buchreihe der Sektion auf positive Resonanz gestoßen: Im Westfälischen 
Dampfboot erscheinen bald – und insbesondere dank des Engagements von Folke Brodersen – neue Sammel-
bände unserer Sektionsreihe. Wie bereits berichtet, können Sammelbände unserer Sektion künftig dort sogar im 
goldenen Open Access erscheinen. In diesem Rundbrief finden Sie den noch offenen Call für den Sammelband 
„Lessons from the Non-Binary. Nichtbinarität als Forschungsperspektive und ihre methodischen, theoretischen 
und empirischen Potentiale“ von Elena Erstling, Simeon Jäkh, Alik Mazukatow von Zelda Wenner.  
Auf unserer letzten Mitgliederversammlung auf dem Duisburger DGS-Kongress hat Helen Schwenken die Laudatio 
für die Preisträger*in der besten Abschlussarbeit in der Frauen- und Geschlechterforschung im Jahr 2025 gehal-
ten, die Sie in diesem Rundbrief noch einmal nachlesen können. Den Preis hat Lea Hensch für ihre Arbeit „Nation, 
Geschlecht und Erinnerungspolitik: Der verdrängte Beitrag von Frauen im Aufbau der kosovarischen Nation“ Er-
halten.  
Unsere Rundbriefe, die Formulare und alle Informationen zu unserer Sektionsarbeit sind weiterhin auf sociohub 
zu finden. Wir würden die Plattform gerne noch intensiver zur Vernetzung nutzen.  Aber längst noch nicht alle 
unsere Mitglieder sind registriert – gerne nachholen!  
 
Für die immer sehr zuverlässige, kreative und inspirierende Zusammenarbeit im Sektionsrat danke ich herzlich 
Tina Spies, Folke Brodersen, Nina Hossain, Robin Saalfeld, Corinna Schmechel und Lena Weber. Den Rundbrief 
haben Nina Hossaein und Corinna Schmechel zusammengestellt – auch dafür vielen Dank.  
Wir freuen uns alle sehr auf Einsendungen zu den Calls, auf Vorschläge für den Abschlusspreis und vor allem auf 
den geschlechtersoziologischen Austausch mit Ihnen und Euch – ob sehr bald in Dortmund oder im Herbst im 
Mainz!  
 
Im Namen des Sektionsrats 
Mona Motakef 
 
  

https://sociohub-fid.de/s/frauen-und-geschlechterforschung/space/space/home
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Protokoll Mitgliederversammlung auf dem DGS am 25.09.2025, 17.00-18.00 Uhr 

 
Anwesend:  

Sektionsrat: Mona Motakef (1. Sprecherin), Tina Spies (2. Sprecherin), Folke Brodersen, Nina Hossain, Robin K. 
Saalfeld, Corinna Schmechel, Lena Weber 

Mitglieder: Sophie Bauer, Areti-Kristin Bouras, Tanja Carstensen, Gudrun Ehlert, Laura Eigenmann, Anne-Laure 
Garcia, Dylan Göpfert, Louka Maju Goetzke, Julia Gruhlich, Franziska Jahn, Alina Juzgendheimer, Nevien Kerk, 
Louis Lang, Diana Lengersdorf, Lio Okroi, Almut Peukert, Marlene Resch, Jasmin Schmidlin, Imke Schmincke, 
Luzia Schmittmann, Matthias Schneider, Sylka Scholz, Helen Schwenken, Utan Schirmer, Julia Teschlade, Paula-
Irene Villa Braslavsky, Maik Wiesen, Franziska Wiest 

Entschuldigt:  - 

Protokoll: Robin K. Saalfeld 

TOP  

1. Begrüßung 
Mona Motakef eröffnet als erste Sprecherin der Sektion Frauen- und Geschlechterforschung die Mitgliederver-
sammlung, begrüßt die Anwesenden und stellt die Tagesordnung vor. Diese wird ohne Einwände angenommen. 
Der Sektionsrat stellt sich kurz vor. 

2. Mitteilungen aus der DGS  
• Mona Motakef berichtet, dass die Mitgliedszahlen der Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS) in den 

letzten zehn Jahren kontinuierlich gestiegen sind (Zuwachs von rund 1.000 Mitgliedern im Vergleich zu vor 
zehn Jahren). Der aktuelle Stand (2025) liegt bei 3.733 Mitgliedern. Es besteht eine annähernde Geschlech-
terparität; etwa die Hälfte der Mitglieder arbeitet in Teilzeit, befindet sich in der Promotionsphase, im Ruhestand 
oder im Studium. Rund ¼ der Mitglieder sind Professor:innen. Die Sektion Frauen- und Geschlechterforschung 
zählt weiterhin zu den größten Sektionen innerhalb der DGS. 

• Der 43. DGS-Kongress findet vom 28. September bis 2. Oktober 2026 an der Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz statt. Das Rahmenthema lautet „Zukünfte der Gesellschaft“. Neu ist, dass pro DGS-Mitglied künftig nur 
eine Bewerbung für eine Ad-hoc-Gruppe eingereicht werden darf. Diese Gruppen sind thematisch offen und 
müssen sich nicht zwingend auf das Rahmenthema beziehen. 

• In der DGS wurde eine neue Kooperations- und Matchingplattform initiiert, die Sozialwissenschaftler*innen in 
prekären Situationen unterstützen soll, insbesondere Forschende aus Kriegs- und Krisenregionen. Ansprech-
partnerin ist Anna Wanka. 
 
3. Berichte der Sektion 

a) Mitgliederentwicklung und Allgemeines (Mona Motakef & Tina Spies) 

Die Sektion Frauen- und Geschlechterforschung zählt aktuell 349 Mitglieder (Stand: 24.09.2025). Dies entspricht 
einem Zuwachs von 15 Mitgliedern seit der letzten Mitgliederversammlung (Oktober 2024). Im gleichen Zeitraum 
verringerte sich die Mitgliederzahl um fünf Personen infolge von Austritten und einzelnen Todesfällen. 

• Seit der Wahl des neuen Rats im Oktober 2024 liegt die Mitgliederverwaltung bei Ronja Torney (Sekretariat 
von Mona Motakef, TU Dortmund). 

• Innerhalb der Geschlechterforschung, aber auch darüber hinaus, bestehen derzeit zahlreiche Aktivitäten im 
Umgang mit rechten Angriffen auf Wissenschaft (insb. Gender Studies) und Gleichstellungsarbeit. Die Fach-
gesellschaft Geschlechterstudien (FG Gender Studies) hat hierzu im Februar 2025 ein Statement veröffentlicht, 
das innerhalb eines Netzwerks von Genderforscher*innen erarbeitet wurde. Im Juni 2025 fand ein Vernet-
zungstreffen unserer Sektion mit der FG Gender Studies und der bukof e. V. (Bundeskonferenz der Frauen- 
und Gleichstellungsbeauftragten an Hochschulen) statt, mit dem Ziel, die Gender Studies institutionell wider-
standsfähiger zu machen. Derzeit wird gemeinsam mit dem Vorstand der FG Gender Studies ein Brief an die 



 7 

Hochschulrektorenkonferenz (HRK) vorbereitet. In diesem Zusammenhang berichtet Julia Gruhlich von der 
aktuell laufenden Lunchtalk-Reihe des Bundesministeriums für Forschung, Technologie und Raumfahrt 
(BMFTR) unter dem Titel „Wissenschaft und Chancengerechtigkeit: Demokratie, Bürokratie & Freiheit“. Diese 
bietet Gelegenheit zum Austausch darüber, wie die Resilienz des Wissenschaftssystems angesichts der An-
griffe auf Forschende, Forschungsfelder und Gleichstellungsarbeit gestärkt werden kann. 

• Die Sektion bemüht sich um eine verstärkte Sichtbarkeit in den sozialen Medien und freut sich über neue 
Follower auf LinkedIn, BlueSky und sociohub. 

• Die nächste Sektionstagung findet am 12. und 13. März 2026 gemeinsam mit der Sektion Soziologische The-
orie an der TU Dortmund statt. Das Tagungsthema lautet „Geschlechter des Sozialen: Dialoge zu Verortungen 
und Perspektiven soziologischer Theorien“. Angelika Poferl hat als keynote Speakerin, Paula-Irene Villa 
Braslavsky und Lars Gertenbach haben als Plenumsvortragende zugesagt. Beitragsvorschläge für die Tagung 
können bis 10.10.2025 eingereicht werden. 

• Darüber hinaus bereitet die Sektion ihre Beiträge zum DGS-Kongress 2026 in Mainz vor (Bewerbungen für 
Plenar- und Sektionsveranstaltungen). 
 

b) Finanzbericht (Tina Spies) 

• Tina Spies berichtet, dass die Sektion im Jahr 2025 Einnahmen in Höhe von insgesamt 9.450€ verzeichnet. 
Diese resultieren aus dem Zuschuss der DGS sowie den Mitgliedsbeiträgen. Auf der Ausgabenseite standen 
unter anderem die Bezuschussung der Stiftung Aufmüpfige Frauen anlässlich des Todes von Sigrid Metz-
Göckel, die Unterstützung des Symposiums zu Ehren von Elisabeth Beck-Gernsheim sowie des Symposiums 
zu Ehren von Birgit Riegraf. Weitere Ausgaben entstanden durch Reisekosten des Sektionsrats (für das Über-
gabetreffen in Dortmund und ein Ratstreffen in Berlin), die Buchreihe der Sektion beim Verlag Westfälisches 
Dampfboot, Kontoführungs- und Rückbuchungsgebühren sowie den Sektionspreis. 

• Der aktuelle Kontostand der Sektion beträgt 8.655,14€. Für das laufende Jahr sind noch einzelne Ausgaben 
zu erwarten.  

• Zu den regelmäßigen Ausgaben der Sektion zählen der Sektionspreis für Dissertationen (1.000€) und für Ab-
schlussarbeiten (500€), jeweils inklusive Reisekosten für die Preisverleihung, ein jährlicher Zuschuss für Ar-
beitsgruppen, der beantragt werden kann (500€), die Finanzierung der Buchreihe im Verlag Westfälisches 
Dampfboot (aktuell in Verhandlung: in Zukunft voraussichtlich 2.400€ pro Band), die Unterstützung von Tagun-
gen mit Gender-Bezug (bis zu 350€ jährlich) sowie (Trauer-)Anzeigen (ca. 50€ pro Anzeige). Zudem wird für 
die Geschäftsstelle der Sektion eine Aufwandsentschädigung im Rahmen der Ehrenamtspauschale (840€) 
gezahlt. Perspektivisch wird darauf geachtet werden, dass das von der DGS vorgegebene Soll für Maximalbe-
träge auf Sektionskonten eingehalten wird, um die Gemeinnützigkeit der DGS nicht zu gefährden. 
 

c) Zukunft der Buchreihe und weitere Publikationsplanung (Folke Brodersen, Lena Weber)  

• Folke Brodersen und Lena Weber berichten, dass kürzlich der 54. Band des Forums Frauen- und Geschlech-
terforschung im Verlag Westfälisches Dampfboot erschienen ist. Der Band trägt den Titel „Trans* und Inter* 
Studien – Machtkritische Perspektiven auf Repräsentation, Medizin und Wissen“ und wurde von Marek Sancho 
Höhne, Esto Mader, Caspar Rehlinger, Kilian Schmidt und Jul Tirler herausgegeben. Bibliotheken können das 
Buch als E-Book-Campuslizenz erwerben. 

• Ein weiterer Band in der Buchreihe ist derzeit nicht in Planung, die Sektion freut sich jedoch über neue Einrei-
chungen/Bewerbungen und unterstützt diese sowohl durch einen Druckkostenzuschuss als auch durch admi-
nistrative Begleitung. Ansprechpartner für interessierte Herausgeber:innen ist Folke Brodersen (folke.broder-
sen@uni-giessen.de).  

• Die Arbeiten zur Digitalisierung der Altbestände der Buchreihe schreiten weiter voran. Bereits jetzt ist die Buch-
reihe für Bibliotheken als E-Book erhältlich; es wird dazu aufgerufen, die Titel an den jeweiligen Hochschulbib-
liotheken zu bestellen. Langfristiges Ziel ist es, vergriffene Bände schrittweise als E-Books im Open Access 
auf der Homepage zur Verfügung zu stellen. Derzeit werden hierzu noch die Einverständniserklärungen der 
Herausgebenden früherer Bände eingeholt. 

• Darüber hinaus plant die Sektion, ihre Publikationsstrategie zu erweitern. Neben der etablierten Buchreihe im 
Westfälischen Dampfboot sollen künftig weitere Publikationsmöglichkeiten erschlossen werden, insbesondere 

mailto:folke.brodersen@uni-giessen.de
mailto:folke.brodersen@uni-giessen.de
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im Bereich Open-Access-Formate und Formate mit Peer Review-Verfahren. Zu diesem Zweck wurden ver-
schiedene Optionen recherchiert, Kontakte zu Reihen und Zeitschriften aufgenommen und erste Überlegungen 
im Sektionsrat diskutiert. Perspektivisch sollen konkrete Kooperationsvereinbarungen getroffen und erste Pub-
likationen auf den Weg gebracht werden. 
 

d) Website, Newsletter, Rundbrief (Robin Saalfeld, Nina Hossain, Corinna Schmechel)  

• Robin Saalfeld berichtet über die kontinuierliche Arbeit im Bereich der digitalen Öffentlichkeitsarbeit der Sektion 
(Webseite und Newsletter). Die Sektion ist mit zwei Webpräsenzen vertreten: einem Kurzauftritt auf der Web-
site der DGS, der Informationen zum aktuellen Rat und zur Geschäftsstelle enthält, sowie einem umfangrei-
chen Auftritt auf SocioHub (Fachinformationsdienst Soziologie). Letzterer stellt den zentralen digitalen Auftritt 
der Sektion dar und bietet Informationen zu Mitgliedschaft, Geschäftsordnung, Arbeitsgruppen, Buchreihe, Ta-
gungen und weiteren Aktivitäten. Robin Saalfeld wirbt dafür, dass sich Mitglieder auf SocioHub registrieren, da 
dort auch kurzfristig Ankündigungen im Newsfeed eingestellt werden können (ergänzend oder alternativ zum 
Newsletter). 

• Die Kommunikation innerhalb der Sektion erfolgt regelmäßig über den monatlich erscheinenden Newsletter. 
Dieser bietet allen Mitgliedern die Möglichkeit, Informationen zu Veranstaltungen, Stellenausschreibungen, 
Publikationen und ähnlichen Themen zu teilen. Der Newsletter versteht sich als Kommunikationsorgan von 
den Mitgliedern für die Mitglieder und wird als Plattform zum Austausch innerhalb der deutschsprachigen 
Frauen- und Geschlechterforschung gut angenommen. Pro Monat gehen durchschnittlich fünf bis zehn Ein-
sendungen von Mitgliedern ein. 

• Corinna Schmechel und Nina Hossain berichten zudem über den Rundbrief der Sektion, der zweimal jährlich 
erscheint. Der Rundbrief informiert über die Aktivitäten des Sektionsrats sowie über weitere relevante Entwick-
lungen in der Sektion, der DGS und der deutschsprachigen Geschlechterforschung. Aktuelle und vergangene 
Ausgaben sind auf SocioHub abrufbar. 

e) Stand AG in der Sektion, Vorstellung neue AG Sexualität & Gesellschaft 

• In der Sektion bestehen derzeit vier Arbeitsgruppen, von denen sich eine (AG „Sexualität & Gesellschaft“) 
kürzlich neu gegründet hat, während eine andere derzeit ruht. Die drei aktiven Arbeitsgruppen sind: 
o AG Sexualität & Gesellschaft: Kontakt: Prof. Dr. Sabine Flick (sabine.flick@ph-freiburg.de) und Prof. Dr. 

Mike Laufenberg (mike.laufenberg@sw.hs-fulda.de). 
o AG Arbeit, Organisation und Geschlecht, mit neuem Schwerpunkt „Work & Care“, Kontakt: PD Dr. Anne-

Laure Garcia (anne-laure.garcia@tu-dresden.de).  
o AG Intersektionale Perspektiven auf die Soziologie als disziplinäres Feld: Kontakt: Prof. Dr. Ingrid Jung-

wirth (ingrid.jungwirth@hochschule-rhein-waal.de) und Prof. Dr. Barbara Grüning (bar-
bara.gruning@unimib.it) 

o AG Queer (ruhend) 
Weitere Informationen zu den Arbeitsgruppen sind auf der Website der Sektion auf SocioHub verfügbar. 

4. Preisverleihung (Lena Weber) 
Lena Weber berichtet, dass die Sektion seit dem Jahr 2014 alle zwei Jahre einen Preis für hervorragende studen-
tische Abschlussarbeiten vergibt. Der Preis ist mit 500 € dotiert und würdigt Beiträge zur soziologischen Ge-
schlechterforschung.  

In diesem Jahr gingen insgesamt zwölf Nominierungen ein. Die diesjährige Jury setzte sich zusammen aus Prof. 
Dr. Mike Laufenberg, Prof. Dr. Almut Peukert und Prof. Dr. Helen Schwenken. Die diesjährige Preisträgerin ist Lea 
Hensch (2024) mit ihrer Masterarbeit Nation, Geschlecht und Erinnerungspolitik. Der verdrängte Beitrag von 
Frauen im Aufbau der kosovarischen Nation. Die Gutachten zur Arbeit stammen von Prof. Dr. Thomas Stodulka 
und Prof. Dr. Claudia Liebelt. Lea Hensch war zur Preisverleihung online zugeschaltet. Helen Schwenken verliest 
im Rahmen der Mitgliederversammlung die Laudatio auf die Preisträgerin. 

5. Berichte der Mitglieder & TOP 6 Sonstiges 
Aufgrund fortgeschrittener Zeit konnten die Tagesordnungspunkte 5 und 6 nicht mehr behandelt werden. 

 

https://soziologie.de/sektionen/frauen-und-geschlechterforschung
https://www.sociohub-fid.de/s/frauen-und-geschlechterforschung/space/space/home
https://www.sociohub-fid.de/s/frauen-und-geschlechterforschung/custom_pages/view?id=184
mailto:sabine.flick@ph-freiburg.de
mailto:mike.laufenberg@sw.hs-fulda.de
mailto:anne-laure.garcia@tu-dresden.de
mailto:ingrid.jungwirth@hochschule-rhein-waal.de
mailto:barbara.gruning@unimib.it
mailto:barbara.gruning@unimib.it
https://www.sociohub-fid.de/s/frauen-und-geschlechterforschung/custom_pages/view?id=43
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Protokoll Jour fixe des Rats 12.12.2025, 14-16 Uhr Online 

Anwesend: Folke Brodersen, Nina Hossain, Mona Motakef, Corinna Schmechel, Tina Spies, Robin Saalfeld, Lena 
Weber 
 
Protokoll: Folke Brodersen 
 
TOP  
 

1. DGS Kongress Mainz 26 

Wir planen zwei Sektionsveranstaltungen zu Zukünften der Arbeits- und Geschlechterverhältnisse im Spätkapita-
lismus (Lena, Nina, Mona + Sektion Arbeits- und Industriesoziologie) und zu Zukünften der soziologischen Ge-
schlechterforschung (Cora, Tina, Folke +  FG Gender (Ansprechperson: Friz Trezciak). 
 

2. Mitgliederversammlung 

Wir planen in 2026 mit zwei MVs. Auf der Frühjahrstagung möchten wir eine Senkung der Mitgliedbeiträge zur 
Abstimmung stellen. Auf dem DGS Kongress in Mainz 2026 stellt sich der neue Rat zur Wahl und der Dissertati-
onspreis wird vergeben.  
Die Vorstellung des neuen Rats erfolgt im Rundbrief im September 2026. Wir rufen zur Kandidatur auf. Leider 
steht Robin nicht für eine weitere Amtszeit zur Verfügung. 
 

3. Dissertationspreis  

Lena hat einen Aufruf versendet, er soll weiter beworben werden. Lena fragt Jurymitglieder ab. Der Preis ist für 
1.000 € Preisgeld angesetzt + 350 € Reisekosten.  
 

4. Finanzen 

Tina erarbeitet einen Vorschlag zur Senkung der Gebühren, da wir zu viel Geld auf dem Sektionskonto haben.  
 

5. Buchreihe Westfälischer Dampfboot 

Wir haben dank des Engagements von Folke einen neuen Rahmenvertrag mit dem Westfälischen Dampfboot. Die 
Bände können im goldener OA für 2.400 € erscheinen.  
Zudem schreitet die Digitalisierung der Buchreihe voran.  
Für das Budget könnten wir kalkulieren: Jährlich 1 x Buchpublikation: 2.400 € (Gebühr) + 500 € (SHK), Ggf. jährlich 
0,5 x Open Gender Publikation: 3.000 € (Gebühr) + 500 € (SHK). 
 

6. Brief HRK: Wissenschaftsfreiheit 

Es ist ein gemeinsamer Brief an die HRK entstanden (beteiligt waren: FG Gender und wir), der von zahlreichen 
Akteur*innen im Bereich Gender & Diversity / Antdiskriminierung gezeichnet wurde. Der Brief wurde im Oktober 
2025 an die HRK gerichtet. Er wurde wohlwollend diskutiert, eine Antwort steht noch aus. Überlegt wird, ob wir 
nicht 2027 einen Fachtag Wissenschaftsfreiheit / Zukunft der Geschlechterforschung planen sollten. 
 

7. Terminplanung  

Nächster digitaler Jour fixe: 13.2.2026, 12.00 Uhr 
Frühjahrstagung TU Dortmund, 12-13.3.2026,  
Sektionstreffen an der Uni Kiel: 4-5.6.2026  
 

8. Diverses  

Social Media: Cora bringt eine neue Idee für eine Kategorie ein: ‚Was lehrst du? / Wie läufts in der Lehre?, wir 
nehmen die Idee sofort auf. 
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Protokoll Jour fixe des Rats 13.02.2026, 12-14 Uhr Online 
 
Anwesend: Folke Brodersen, Nina Hossain, Mona Motakef, Corinna Schmechel, Tina Spies 
Entschuldigt:  Robin Saalfeld, Lena Weber 
Protokoll: Corinna Schmechel 
 
TOP  
 

1. Stand Frühjahrstagung 
Das Interesse ist erfreulicherweise sehr groß, wir haben sehr viele Anmeldungen. Aus diesem Grund bleiben wir 
an der TU Dortmund und sind am zweiten Tag nicht im Dortmunder U. Es gibt ein Catering an beiden Tagen. 
Abends ist ein Restaurantbesuch geplant (selbstzahlend). Alle Moderator*innen sollen auf die Zeit achten.  
 

2. Planung MV Gebührenänderung 
Die Sektion hatte in den vergangenen Jahren zum Jahresende mehr Geld auf dem Konto als sie sollte und wurde 
dafür von der DGS-Geschäftsstelle mehrfach angemahnt. Aus diesem Grund wollen wir auf der Mitgliederver-
sammlung am 11.3.2026 an der TU Dortmund eine Senkung der Beiträge beschließen. Wir diskutieren verschie-
dene Modelle, Tina hat einen Vorschlag verschickt. 
 

3. Herausgeber*innen Reihe Dampfboot 
Wir diskutieren wie stark die Inhalte der Reihe an die Aktivitäten und Inhalte der Sektion geknüpft sind. Folke hat 
einen Vorschlag zu den Aufgaben für Reihenherausgebenden verschickt. Die Kapazitäten innerhalb des Rats für 
eine intensive Betreuung der Reihe werden in dieser Runde eher sehr gering eingeschätzt. Es werden verschie-
dene Modelle der Beteiligung von uns diskutiert, auch ob wir die Verantwortung als Reihenherausgebende für 
Sektionsmitglieder öffnen/ausschreiben. Vorgeschlagen wird, dass alle Ratsmitglieder das Exposé kommentieren. 
Dann gibt es 2 Verantwortliche (bisher Folke und Lena), die die Hrsg. weiter begleiten. Da Lena nicht da ist, 
verschieben wir die Diskussion auf das Treffen im Sommer. 
 
Wir unterstützen den Vorschlag der Herausgabe eines Sammelbandes zum Thema Lessons from the Non-Binary. 
Nichtbinarität als Forschungsperspektive und ihre methodischen, theoretischen und empirischen Potentiale von 
Elena Erstling, Simeon Jäkh, Alik Mazukatow, Zelda Wenner. Die Herausgeber*innen versenden einen cfp. 

 
4. Wahlen DGS 2027, Vorschläge der Sektion 

Jede Sektion kann eine Person für das Konzil vorschlagen. Die Sektion schlägt Dr. Julia Gruhlich für das DGS-
Konzil vor. Wir unterstützen darüber hinaus die Kandidatur von Prof. Dr. Mona Motakef, die sich als aktuelles 
Mitglied des Konzils für die nächste Wahl selbst nominieren kann.  
 

5. Berichte 
 
DGS-Kongress in Mainz  

- Die Sektion veranstaltet zwei Veranstaltungen und hat zwei Calls ausgeschrieben: Zukünfte von Arbeits- 
und Geschlechterverhältnissen im Spätkapitalismus, in Kooperation mit der Sektion der Arbeits- und In-
dustriesoziologie, Tine Haubner, Nina Hossain, Mona Motakef, Virginia Kimey Pflücke, Lena Weber sowie 
Zukünfte der Geschlechterforschung – Aktuelle Herausforderungen, in Kooperation mit der Fachgesell-
schaft Geschlechterstudien, Friz M. Trzeciak, Corinna Schmechel, Tina Spies, Folke Brodersen. 

- Die Sektion ist zudem beteiligt bei der Plenumsveranstaltung Kapitalismus ohne Zukunft oder Zukunft 
ohne Kapitalismus? Zukunftsentwürfe und Aspirationen im Kontext gegenwärtiger sozio-ökonomischer 
Umbrüche, zusammen mit den Sektionen Arbeits- und Industriesoziologie, Europasoziologie, Organisa-
tionssoziologie, Sozialpolitik und Wirtschaftssoziologie. 

- Die Sektion hat zusammen mit den Sektionen Familie und Ungleichheit und Sozialstrukturanalyse einen 
Vorschlag für eine AmC für das Buch Auf dem Weg zur Normalität? LGBTQ+-Familie und ihr Kampf um 
Anerkennung (Campus) von Julia Teschlade, Mona Motakef und Christine Wimbauer eingereicht. 
 

Bewilligte Finanzanträge:  
- Antrag vom 23.1.2026: Janet-Lynn Holz und Aaron Korn, Friedrich-Schiller-Universität Jena, Vielfältige 

Perspektiven auf Männlichkeiten und Körperformierungen, 5-6- Juni, wird gefördert mit 350 Euro 
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- Antrag vom 17.11.2025: Inga Truschkat, Linda Maack, Tina Spies, Digitalität und Subjekt, FU Berlin, 26-
27.2.2026, wird gefördert mit 350 Euro 

- Antrag vom 12.5.2025: Franziska von Verschuer: „Hurra, die Welt geht unter“. Zur Transformation und 
Gestaltung Lebenswerter Zukünfte im Zeichen interdependenter Krisen, 26-27.2.2026, wird gefördert mit 
350 Euro 

 
Fachpolitische Solidarisierungen:  

- 17.1.2026, Der Rat der DGS-Sektion Frauen- und Geschlechterforschung schließt sich der Solidarisie-
rung des Rats der Sektion Politik und Geschlecht der Deutschen Vereinigung für Politikwissenschaft an. 

 
6. Diverses  
-  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

https://www.dvpw.de/gliederung/sektionen/politik-und-geschlecht/aktuelles
https://www.dvpw.de/gliederung/sektionen/politik-und-geschlecht/aktuelles


 12 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Veranstaltungen der Sektion 
  



Frühjahrstagung der Sektionen „Frauen- und Geschlechterforschung“ und 
„Soziologische Theorie“ in der Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS)

Geschlechter des Sozialen
Dialoge zu Verortungen und Perspektiven soziologischer Theorien

12.03.2026  
Ort: Rudolf-Chaudoire-Pavillon Campus der TU Dortmund

11:00-11:15 Begrüßung und Einführung 
Katharina Hoppe (Frankfurt/M.) und Mona Motakef
(Dortmund)

11:15-12:45 Geschlechterverhältnisse in Gesellschafts- und
Zeitdiagnosen
Moderation: Tina Spies (Kiel) 

Imke Schmincke (München): Feministische Theorie als
Zeitdiagnose 
Laura Rademacher (Münster): Interferenzen der
Gleichstellung
Julian Höfner (Würzburg): Geschlecht als Semantik und die
Stellung des Individuums in der funktional  differenzierten
Gesellschaft

12:45-14:00 Mittagspause 

14:00-15:30 Männlichkeiten – brüchige Hegemonien
Moderation: Nina Hossain (Wiesbaden)

Sylka Scholz und Aaron Korn (Jena): Soldatische
Körperpanzer im Anmarsch? Theweleits Männerphantasien
geschlechtertheoretisch weiterentwickeln
Jana Fritsche (München): Zwischen Geschlechtsblindheit und
Gender-Brille: Zum Problem des "Sonderhorizonts
Männlichkeit" in der Theorie
Diana Lengersdorf, Jannis Ruhnau (Bielefeld): Subjektivierung
und Hegemonialisierung: „Der Mann“ als Herausforderung
soziologischer Theoriebildung

15:30-16:00 Kaffeepause 

16:00-17:00 Geschlecht in sozialen Feldern
Moderation: Katharina Block (Rostock)

Sarah Mühlbacher (Frankfurt/M.): Alleinsein. Eine
heteronormativitätskritische Perspektive 
Dörte Negnal (Siegen): Geschlechter der Kriminologischen
Sozialforschung. Innovationen, Zurückweisungen und aktuelle
Verortung in einer Intersectional Criminology

17:00-17:30 Kaffeepause

17:30-18:30 Keynote 
Moderation: Mona Motakef (Dortmund)
Angelika Poferl (Dortmund): Menschenrechte und Geschlecht.
Eine kosmopolitische Perspektive   

13.03.2026 
Ort: Rudolf-Chaudoire-Pavillon Campus der TU Dortmund

9:00-10:30 Keynote-Dialog mit Lars Gertenbach und Paula-Irene
Villa Braslavsky: Wissenschaft, Gesellschaft, Geschlecht:
Verhältnisbestimmungen angesichts autoritärer Politiken 
Moderation: Katharina Hoppe (Frankfurt/M.)

10:30-11:00 Kaffeepause

11:00-12:30 Materialistische Gesellschaftstheorien
Moderation: Folke Brodersen (Gießen)

Eric Llaveria Caselles (Berlin): Eine Analyse nichtbinärer Diskurse
an der Schnittstelle von trans Theorie und feministischer
kritischer Theorie 
Tine Haubner (Bielefeld): Die „doppelte Militanz“ von Theorien
sozialer Reproduktion. Ein dynamisches Feld feministisch-
materialistischer Gesellschaftstheorie
Heike Kahlert (Bochum): Herrschaft in den Geschlechter-
verhältnissen begreifen, aber wie? Soziologische Konzepte unter
der Lupe

12:30-13:30 Mittagspause

13:30-16:00 Impulse zur grundlagentheoretischen Relevanz von
Geschlecht I 
Moderation: Fabian Anicker (Düsseldorf)

Louka Maju Goetzke (Frankfurt/M.): Plastizität als
sozialtheoretische Herausforderung. Zur Transformation
geschlechtlicher Formbarkeit 
Stefan Hirschauer (Mainz): Geschlechterdifferenzierung als
Thema, nicht Ressource – ein theoretischer Brückenschlag

14:30-15:00 Kaffeepause

Impulse zur grundlagentheoretischen Relevanz von Geschlecht II
Moderation: Ulf Bohmann (Chemnitz)

Tanja Kubes (Berlin): Jenseits der Geschlechter-Dichotomie:
Feministische KI als Herausforderung für soziologische
Gesellschafts- und Sozialtheorie
Jenni Brichzin (München)/ Felix Kronau (Frankfurt/M.): 
Der verkannte Methodenstreit. Über die Essentialismus-
Konstruktivismus-Kontroverse und ihre Folgen 

16:00-16.30 Abschluss

Anmeldung bis 20.02.2026 per E-Mail an:
fruehjahrstagung.ge.sowi@tu-dortmund.de



Sektion 
Frauen- und Geschlechterforschung in den Sozialwissenschaften 

in der Deutschen Gesellschaft für Soziologie 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einladung zur Mitgliederversammlung der DGS-Sektion „Frauen- und Geschlechterfor-
schung“ auf der Frühjahrstagung „Geschlechter des Sozialen“ an der TU Dortmund 
 
 
Liebe Sektionsmitglieder, 
 
wir laden herzlich ein zur Mitgliederversammlung der DGS-Sektion „Frauen- und Geschlechterforschung“ 
am 12. März 2026 von 10.00 bis 10.30 Uhr. Die Versammlung wird in Präsenz im Rudolf-Chaudoire-
Pavillon am Campus Süd der TU Dortmund stattfinden (Adresse: Baroper Str. 297, 44227 Dortmund, 
Anfahrt: vom Dortmunder Hauptbahnhof mit S1 bis Haltestelle „Universität“, dann H-Bahn 2 bis „Cam-
pus Süd“). 
 
 
Tagesordnungspunkte 
 
1. Begrüßung  
2. Vorschlag zur Senkung der Mitgliedsbeiträge und anschließende Abstimmung 
3. Sonstiges 
 
 
Wir freuen uns auf den Austausch! 
Mit besten Grüßen 
 
Tina Spies und Mona Motakef 
Sprecherinnen des Sektionsrats „Frauen- und Geschlechterforschung“ 
 

1.Sprecher*in: 
Prof. Dr. Mona Motakef 

TU Dortmund  
Institut für Soziologie 

Emil-Figge-Str. 50 
44221 Dortmund  

mona.motakef@tu-dortmund.de 
 

2. Sprecher*in: 
Prof. Dr. Tina Spies 

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel  
Westring 383 

24118 Kiel 
spies@gender.uni-kiel.de  

 
Dortmund, den 15.12.2025 



Call for Papers  

Sexuelle Verhältnisse. Wandel – Persistenz – Konflikt  

Tagung der AG Sexualität und Gesellschaft in der DGS am 09. und 10. Juli 2026 an der 

Hochschule Fulda 

Sexualität ist ein zentraler Bestandteil gesellschaftlicher Ordnungen und sozialer Alltagspraktiken. 

Sie steht in einem komplexen Wechselverhältnis mit Prozessen gesellschaftlichen und kulturellen 

Wandels sowie mit sozialen und politischen Institutionen wie Familie, Staat, Recht, Polizei, Bildungs- 

und Gesundheitswesen, Arbeitsmarkt und Wirtschaft. Sexuelle Praktiken, Identitäten, Wünsche und 

Diskurse sind dabei untrennbar mit Macht- und Herrschaftsverhältnissen verwoben – etwa mit 

Heteronormativität, Cissexismus, Misogynie, Rassismus, (Neo-)Kolonialismus, Ableismus sowie mit 

Klassenverhältnissen und kapitalistischen Dynamiken der Verwertung von Arbeit und Leben. 

In einer Zeit multipler Krisen und rasanter technologischer Entwicklungen – von Digitalisierung und 

Reproduktionsmedizin bis hin zur zunehmenden Kommodifizierung des Sexuellen und dem Erstarken 

rechts-autoritativer Sexualpolitiken – verändern sich gesellschaftliche Aushandlungen über 

Sexualität in widersprüchlicher Weise. Sexualität wird damit abermals zu einem hoch umkämpften 

gesellschaftlichen Konfliktfeld. 

Die Tagung Sexuelle Verhältnisse widmet sich soziologischen und angrenzenden 

sozialwissenschaftlichen Perspektiven auf das Verhältnis von Sexualität und Gesellschaft in seiner 

ganzen thematischen Breite. Im Mittelpunkt stehen ausdrücklich kritisch-gesellschaftstheoretische 

Perspektiven auf Sexualität, die nach ihrer Einbettung in soziale Strukturen, Machtverhältnisse, 

historischen Wandel und kulturelle Dynamiken fragen. Ziel ist es, aktuelle Analysen sowie 

theoretische und empirische Ansätze zu diskutieren, die zum Verständnis gegenwärtiger Konflikte um 

Sexualität und ihren Wandel beitragen.  

Hinter dem Tagungsformat steht die Arbeitsgruppe „Sexualität & Gesellschaft“, die sich im 

September 2025 innerhalb der Sektion Frauen- und Geschlechterforschung der Deutschen 

Gesellschaft für Soziologie (DGS) gegründet hat. Die AG versteht sich als Plattform für solidarische 

Vernetzung, wissenschaftliche Weiterentwicklung und institutionelle Stärkung einer kritisch-

reflexiven Forschung zu Sexualität. Gesellschaftskritische Ansätze begreifen wir dabei als solche, die 

bestehende sexuelle Verhältnisse nicht nur beschreiben, sondern auch hinterfragen und nach 

Möglichkeiten ihrer Veränderung suchen. Zugleich strebt die AG einen theoretischen, methodischen 

und thematischen Pluralismus innerhalb des Spektrums kritischer Wissenschaften an. 



Eingeladen sind Beiträge aus unterschiedlichen sexualsoziologischen und sozialwissenschaftlichen 

Forschungsfeldern, darunter (aber nicht nur): 

• LGBTIQ-Forschung und queere Soziologien 

• feministische Sexual- und Geschlechterforschung 

• materialistische Perspektiven auf Sexualität 

• Reproduktionspolitiken und reproduktive Gerechtigkeit 

• Sexualität und Gesundheit 

• sexuelle Exklusion im Kontext von Alter und Be-Hinderung 

• soziale Ungleichheiten und Sexualität 

• Sexualität in der (Post-)Migrationsgesellschaft 

• kritische Sexarbeitsforschung 

• Mediatisierung, Digitalisierung und (Sub-)Kulturalisierung des Sexuellen 

• Sexualität, Gewalt und Gewaltverhältnisse 

• Sexualität, Arbeit und Ökonomie 

• Sexualität im Kontext von autoritären Verschiebungen des Sozialen und Politischen  

Abstracts im Umfang von maximal 300 Wörtern können bis zum 8. März 2026 eingereicht werden. 

Bitte senden Sie Ihren Vorschlag (inkl. kurzer biografischer Angaben) an folgende Emailadressen: 

Jana Ammann jana.ammann@ph-freiburg.de 

Sabine Flick sabine.flick@ph-freiburg.de 

Hans Goerdten h.goerdten@em.uni-frankfurt.de 

Mike Laufenberg mike.laufenberg@sw.hs-fulda.de 

 

Die Tagung findet am 9. und 10. Juli 2026 an der Hochschule Fulda statt und wird organisiert von 

Jana Louisa Ammann, Sabine Flick, Hans Goerdten und Mike Laufenberg.  

Wir freuen uns auf vielfältige Beiträge und anregende Diskussionen! 

 

 

mailto:jana.ammann@ph-freiburg.de
mailto:sabine.flick@ph-freiburg.de
mailto:h.goerdten@em.uni-frankfurt.de
mailto:mike.laufenberg@sw.hs-fulda.de


 

 
 

 

Call for Papers 

Zukünfte der Geschlechterforschung – Aktuelle Herausforderungen 
Sitzung der Sektion „Frauen- und Geschlechterforschung“  

auf dem 43. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie  
„Zukünfte der Gesellschaft“  

vom 28.09.-02.10.2026 an der Johannes-Gutenberg-Universität Mainz 

Zukunftsweisende inhaltliche, konzeptuelle und methodologische Debatten sowie (fach-)politische und institutionelle 
Herausforderungen prägen die soziologische Geschlechterforschung seit ihren Anfängen. Zentrale Fragen betreffen 
Ausschlüsse und Verwerfungen, etwa im Kontext von institutionellem Rassismus, Queer- und Trans*Feindlichkeit, Ab-
leismus oder Klassismus, ebenso wie die Suche nach theoretischen und methodischen Instrumenten, um Essentialisie-
rungen und epistemische Gewalt zu unterbrechen. Auch inter- und transdisziplinäre Dialoge, das Verhältnis der Ge-
schlechterforschung zu sozialen Bewegungen und Strategien im Umgang mit Antifeminismus sowie Fragen zur Institu-
tionalisierung, Verstetigung und Nachwuchsförderung stehen wiederholt zur Debatte. 

Aus sozialen Bewegungen hervorgegangen, sieht sich die Geschlechterforschung vor der Aufgabe, Herrschaftsverhält-
nisse, Machtasymmetrien und soziale Ungleichheiten nicht nur zu erkunden, sondern auch zu ihrem Abbau beizutragen 
und emanzipatorische Potenziale auszuloten. Beispielsweise hat der Dialog zwischen Mitgliedern der Frauenbewegun-
gen und Geschlechterforscher*innen wichtige Impulse hervorgebracht, etwa für Politiken des sozialen Wandels oder 
der Gleichstellung. Gleichzeitig wird in der Geschlechterforschung teils gefordert, „Wissenschaft und Aktivismus“ klarer 
voneinander zu trennen. Derzeit scheinen diese Diskussionslinien an Schärfe zu gewinnen – sowohl innerhalb der (inter-
)disziplinären Wissensproduktion als auch im Hinblick auf den gegenwärtigen politischen Zeitgeist und das Erstarken 
demokratiefeindlicher und antifeministischer Bewegungen. 

Vor diesem Hintergrund stellen wir erneut die Frage nach den möglichen Zukünften und sich aufdrängenden Herausfor-
derungen an die Geschlechterforschung: 

• Wissenschaftsfreiheit und wissenschaftsfeindliche Angriffe: Die Geschlechterforschung sieht sich, ähnlich wie 
die Post- und Decolonial Studies, die kritische Klima-, Migrations- oder Rechtsextremismusforschung, zuneh-
mend Angriffen vor allem durch rechte politische Akteur*innen ausgesetzt, die ihr die wissenschaftliche Legi-
timität absprechen und damit die Wissenschaftsfreiheit gefährden: Welche Strategien sind im Umgang mit 
wissenschaftsfeindlichen und antifeministischen Angriffen erforderlich? 
 

• Zukunftsthemen: Viele bereits ältere feministische und geschlechtersoziologische Debatten, wie etwa zur 
Frauengesundheit, zu Nachhaltigkeit und Klassenverhältnissen, werden derzeit in der Geschlechterforschung 
neu belebt. Wie zeigen sich diese Fragen heute? An welche Ansätze wird wie angeknüpft, und welche werden 
verworfen? Welche sind die zentralen Zukunftsthemen der Geschlechterforschung?   



 

 
 

 
• Interne Aushandlungen: Von jeher ist die Geschlechterforschung durch (den Anspruch an) Selbstreflexivität 

und kritische, (de)konstruktivistische Perspektiven auf den eigenen Gegenstand geprägt. In den 1990er Jahren 
brachten Judith Butlers Überlegungen Debatten über eine mögliche „Selbstabschaffung“ der Frauenforschung 
hervor. Heute fordern u.a. die Diversitäts- und Intersektionalitätsforschung eine Neubestimmung des Verhält-
nisses von Geschlecht zu anderen Unterdrückungssystemen: Wie lässt sich das Verhältnis z.B. zu den Critical 
Race Studies, den Disability und Diversity Studies konzeptuell und methodisch bestimmen?  
 

• Neue interdisziplinäre Herausforderungen: Angesichts eines stark wachsenden Feldes naturwissenschaftli-
cher, vor allem medizinischer Geschlechterforschung, neuer Aushandlungen zum Verhältnis sozialer/kulturel-
ler und biologischer/natürlicher Aspekte von Geschlecht steigt die Bedeutung inter- und transdisziplinärer Di-
aloge, um nicht in eine reduktionistische Konzeption von (körperlichem) Geschlecht zu verfallen. Wie lässt sich 
im Zusammenspiel sozial-, kultur- und naturwissenschaftlicher Geschlechterforschung ein fruchtbarer inter- und 
transdisziplinärer Dialog gestalten, der essentialisierende Konzepte vermeidet? 
 

• Methodische und methodologische Herausforderungen: Welche methodischen und methodologischen Her-
ausforderungen resultieren aus den aktuellen Herausforderungen für die Geschlechterforschung? Wie können 
etwa theoretische Reflexionen enger mit der Methodenentwicklung verzahnt werden? Welche Verfahren bieten 
sich an, um epistemische Gewalt zu verhindern und Verletzungen in/durch Forschung zu vermeiden? 
 

• Institutionelle Prekarisierung und Marginalisierung: Die Geschlechterforschung ist aktuell von Sparmaßnah-
men und Kürzungspolitiken betroffen. Beispielsweise können auslaufende Professuren oder fehlende Projekt-
förderungen ihre strukturelle Verankerung gefährden: Welche Strategien können entwickelt werden, um die 
Geschlechtersoziologie institutionell zu stärken und ihr langfristiges Bestehen angesichts von Sparzwängen und 
Kürzungsrisiken zu sichern? Wie kann der gesellschaftliche Nutzen der Geschlechtersoziologie im Austausch mit 
der Praxis angesichts der massiven gesellschaftlichen Umbrüche und Polykrisen politisch vermittelt werden? 
Wie können vor diesem Hintergrund interne Ausschlüsse (wie z.B. institutioneller Rassismus, Queer- und 
Trans*Feindlichkeit, Ableismus oder Klassismus) kritisch reflektiert und vermieden werden? 
 

Diese Fragen sollen in einer Sektionsveranstaltung durch einzelne Impulsvorträge im Umfang von jeweils 20 Minuten 
diskutiert werden, um Zukunftsperspektiven der Geschlechtersoziologie einzuordnen. Beiträge können Reflexionen, 
Entwürfe und utopische Visionen umfassen.  

Die Veranstaltung wurde konzipiert in Zusammenarbeit mit der Fachgesellschaft Geschlechterstudien. 

Moderation: Corinna Schmechel (Sektion Frauen- und Geschlechterforschung) und Friz M. Trzeciak (Sektion Frauen- und 
Geschlechterforschung und Fachgesellschaft Geschlechterstudien) 

 

Wir bitten um die Einreichung von Abstracts (maximal eine Seite) bis zum 31.03.2026 
an: corinna.schmechel@uni-goettingen.de 

Organisation: Friz M. Trzeciak (GAU Göttingen), Corinna Schmechel (GAU Göttingen),  
Tina Spies (CAU Kiel), Folke Brodersen (JLU Gießen) 



 

 
 

Call for Papers 

„Zukünfte von Arbeits- und Geschlechterverhältnissen im Spätkapitalismus“ 
Sitzung der Sektionen „Arbeits- und Industriesoziologie“ und „Frauen- und Geschlechterforschung“ auf 

dem 43. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie  
„Zukünfte der Gesellschaft“ 

vom 28.09.-02.10.2026 an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

Der gegenwärtige Wandel von Arbeit im Spätkapitalismus macht erneut deutlich, dass Arbeitsverhältnisse 
nicht isoliert von Lebenszusammenhängen und Reproduktionsbedingungen sowie den darin eingelagerten 
Machtverhältnissen betrachtet werden können (Pflücke und Haug 2024). Prozesse einer Kommodifizierung 
des Sozialen (Dörre/Haubner 2012) im Zusammenspiel mit der Entgrenzung (Gottschall/Voß 2003), Digitali-
sierung (Carstensen/Schaupp/Sevignani 2023) und Prekarisierung von Arbeit (Wimbauer/Motakef 2020; 
Manske/Pühl 2010) verschieben die Schnittstellen von Erwerbsarbeit, häuslicher Sorgearbeit und Lebensfüh-
rung. Auch die Frage, welchen Aufwand und welche Tätigkeiten wir als Arbeit benennen und welchen nicht, 
wie Arbeitskraft reproduziert wird und unter welchen sozialen, organisationalen und institutionellen Bedin-
gungen Arbeit geleistet werden kann, rückt auf neue Weise ins Zentrum. Zentrale Kategorien der Arbeits- 
und Industriesoziologie wie etwa Betrieb, Beruf und (Normal-)Arbeitsverhältnis stehen darum auch in der 
geschlechtersoziologischen Forschung zur Disposition, für die die Betrachtung von Arbeit eine grundlegende 
analytische Perspektive zur Bestimmung der Geschlechterverhältnisse und ihres Wandels ist. Dies war schon 
in klassisch gewordenen Konzepten wie der doppelten Vergesellschaftung der Frauen (Becker-Schmidt 1987), 
der Geschlechterverhältnisse als Produktionsverhältnisse (Haug 2001) und des weiblichen Arbeitsvermögens 
(Beck-Gernsheim 1980) der Fall – und bleibt auch in jüngeren Arbeiten zu gesellschaftlichen Un/Gleichzeitig-
keiten zentral (Manske/Menz 2024; Gruhlich/Senge/Will-Zocholl 2020; Becker/Binner/Décieux 2020; Rend-
torff/Riegraf/Mahs 2019; Lenz/Everts/Ressel 2017). Die beiden Sektionen können in Bezug auf Analysen zur 
strukturellen Interdependenz von Arbeit, Geschlecht und sozialer Reproduktion im Kapitalismus bereits auf 
eine Tradition fruchtbarer Auseinandersetzung zurückblicken (Appelt/Aulenbacher/Wetterer 2014; Aulenba-
cher/Wetterer 2009). 

Die Herausforderungen der Gegenwartsgesellschaft erfordern es, alte wie neue Erkenntnisse aus der Anwen-
dung arbeits- und geschlechtersoziologischer Konzepte zusammenzutragen, um aktuelle, aber auch künftige 
Entwicklungen hinreichend verstehen und erklären zu können. Beispiele aus der jüngeren Vergangenheit sind 
u.a. die Bedeutungszunahme des Home-Office und die Persistenz vergeschlechtlichter Hausarbeitsteilung 
während der Corona-Pandemie, die (erneut) sichtbar gemacht haben, dass auch die Privatsphäre ein zentra-
ler Ort von Arbeit ist (Carstensen 2023). Daneben führen steigende Anforderungen an die soziale Reproduk-
tion von Arbeitskräften, verstärkt durch Prozesse der Entsicherung und Flexibilisierung von Arbeit, zuneh-
mend zur Erschöpfung breiter Bevölkerungsgruppen (Hossain 2021). Die Mehrfachkrise des gegenwärtigen 
Spätkapitalismus manifestiert sich in einer sich zuspitzenden Care-Krise (Weber 2022) und neuen Formen der 



 

 
 

Ausbeutung, die auch vom Strukturwandel sozialstaatlicher Politik angetrieben werden (Haubner 2017). Fi-
nanzielle und personelle Ressourcen für Care-Arbeit im Gesundheits- und Pflegesektor werden knapper, 
gleichzeitig können die auch durch den soziodemografischen Wandel steigenden Bedürfnisse an Care-Arbeit 
nicht mehr allein oder hauptsächlich im Privaten gelöst werden. Die Reproduktions- oder Care-Krise wird 
außerdem durch steigende Boden- und Immobilienpreise forciert, die Lebenshaltungskosten in die Höhe trei-
ben und Lebensräume in Stadt und Land, nicht zuletzt durch den Klimawandel beeinflusst, verändern 
(Herb/Uhlmann 2024). Daneben sind Arbeits- und Geschlechterverhältnisse mit dem Erstarken rechter Be-
wegungen konfrontiert, was sich nicht nur im betrieblichen und gewerkschaftlichen Kontext (Dörre 2020), 
sondern auch in Versuchen einer Etablierung neokonservativer Familien- und Geschlechterbildern zeigt. 
Diese und viele weitere Fragen weisen schließlich auf die Bedeutung, alternativer und utopischer Zukünfte 
von Arbeit und Leben hin. 

In der gemeinsamen Sektionsveranstaltung von Arbeits- und Industriesoziologie und Frauen- und Geschlech-
terforschung laden wir dazu ein, theoretische, konzeptionelle, methodische und empirische Beiträge einzu-
reichen, die die Gegenwart und Zukunft von Arbeits- und Geschlechterverhältnissen im Spätkapitalismus ad-
ressieren. Im Zentrum stehen die folgenden Fragen: 
 

• Wie lassen sich die Wechselverhältnisse von Arbeits-, Lebens- und Geschlechterverhältnissen jenseits 
der Dichotomie von Erwerbs- und Reproduktionsarbeit bzw. von „öffentlicher“ und „privater“ Sphäre 
analytisch fassen und weiterentwickeln? Welche theoretischen und methodischen Perspektiven eig-
nen sich für eine solche integrierte Analyse? 

• Wie manifestiert sich der Wandel von Arbeit, von Geschlechterverhältnissen und die Care-Krise in 
unterschiedlichen gesellschaftlichen Feldern? 

• Welche Auswirkungen haben aktuelle Krisendynamiken des Spätkapitalismus – etwa sozialökologi-
sche Transformationen, Digitalisierung, KI und Rechtsruck – auf die Wechselverhältnisse von Arbeits-, 
Lebens- und Geschlechterverhältnissen? 

• Welche Beiträge von Klassiker*innen sind zur Analyse der Gegenwart und für Zukunftsprognosen und 
Utopien hilfreich? Wo bestehen aber auch Grenzen ihrer Verwendung? Welche Utopien zu den Wech-
selwirkungen von Arbeits-, Lebens- und Geschlechterverhältnissen entfalten heute Wirkkraft, welche 
Fragen bleiben offen? 

Wir bitten um die Einreichung von Abstracts (maximal eine Seite) bis zum 31.03.2026 an: 
Tine Haubner (Universität Bielefeld), Tine.Haubner@uni-bielefeld.de, 

Nina Hossain (HöMS), nina.hossain@hoems.hessen.de, 
Mona Motakef (TU Dortmund), mona.motakef@tu-dortmund.de, 

Virginia Kimey Pflücke (BTU Cottbus-Senftenberg), pfluecke@b-tu.de, 
Lena Weber (Gesis), Lena.Weber@gesis.org 
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Plenum: Kapitalismus ohne Zukunft oder Zukunft ohne Kapitalismus? Zukunftsentwürfe 
und Aspirationen im Kontext gegenwärtiger sozio-ökonomischer Umbrüche 

Ausrichtende Sektionen: Arbeits- und Industriesoziologie, Europasoziologie, Frauen- und Geschlech-
terforschung, Organisationssoziologie, Sozialpolitik, Wirtschaftssoziologie. 

Das von Polanyi beschriebene ambivalente Verhältnis von Kapitalismus und Demokratie wird der-
zeit vielerorts sichtbar. Die Ausweitung des Marktes in der neoliberalen Ära des Kapitalismus geht 
mit Macht und Vermögenskonzentration einher, kann längst nicht mehr zentrale Aufstiegsverspre-
chen einlösen und zerstört soziale Sicherheiten. Damit untergräbt diese Form des Kapitalismus die 
Grundlagen der Demokratie und des gesellschaftlichen Zusammenhalts. Der weltweit erstarkende 
Rechtspopulismus bricht zunehmend mit den grundlegenden Prinzipien eines neoliberalen Kapi-
talismus und stellt Globalisierung und freien Handel in Frage. Die „unsichtbare Hand“ des Marktes 
wird mehr und mehr durch die „starke Hand“ autoritärer Regime ersetzt. Es scheint, als ob demo-
kratische Institutionen immer weniger in der Lage seien, die sozialen Nebenfolgen der kapitalisti-
schen Marktwirtschaft abzufedern und damit an Legitimität zu verlieren. Zugleich fordern die mul-
tiplen Krisen – etwa Klima, demografischer Wandel, Migration oder disruptive Technologien – 
und die damit verbundenen strukturellen Umbrüche zentrale kapitalistische Leitideen wie Wachs-
tum, Meritokratie und Massenkonsum heraus.  

Das ambivalente Verhältnis von Kapitalismus und Demokratie berührt in entscheidender Weise 
auch wie Gewinne und Lasten kapitalistischer Transformation verteilt sind. Zum einen ist der Zu-
gang zu Ressourcen und die Verteilung von bezahlter wie unbezahlter Arbeit hochgradig verge-
schlechtlicht, zum anderen geraten sozialstaatliche Umverteilungsmechanismen zunehmend aus 
dem Takt. Prozesse (post-)neoliberaler Privatisierung und Responsibilisierung nehmen alle Indivi-
duen in die Pflicht, Zukunftsrisiken individuell abzusichern, dabei wird einerseits der Zuständig-
keitsbereich der Sozialpolitik delegitimiert, während sich anderseits patrimoniale und broligarchi-
sche Strukturen verfestigen und die Konzentration von Vermögen und Macht in männlich codier-
ten Eliten absichern. Kapitalistische Zukünfte erscheinen damit doppelt strukturiert: durch die uni-
versale Ausweitung individueller Verantwortung einerseits und die fortdauernde Privilegierung ex-
klusiver Eliten andererseits. Die Individuen stehen zunehmend in der Pflicht ihre Zukunft selbst 
abzusichern, haben dafür aber höchst ungleiche Ressourcen zur Verfügung. Während sich für die 
einen Prekarisierung und Zukunftsängste zuspitzen, lenken die anderen Kapitalströme und kon-
trollieren den Zugang zu Zukunftsvisionen.  

In dieser Gemengelage der multiplen Umbrüche und sich verhärtenden sozialen Ungleichheiten 
wird die Reproduktion von Arbeitskraft, Gesellschaft und Natur zunehmend brüchig. Dies wirft 
die Frage auf, wie zukunftsfähig die aktuelle Iteration des Kapitalismus ist: Welche kapitalistischen 
Prinzipien, Praktiken, Arrangements und Institutionen gelten als erhaltenswert und wo werden Al-
ternativen notwendig und entworfen? Wie wird sich das Verhältnis von Kapitalismus, Nationalstaat 
und internationalen Organisationen (wie der Europäischen Union) neu justieren? Wer wird in öko-
nomischen Zukunftsvisionen mitgedacht – und wer bleibt ausgeschlossen? Wer ist in der Lage 
Kapitalismus in Zukunft einzuhegen und zu kontrollieren und wie? Welche kapitalistischen Ver-
werfungen motivieren Akteure, Wirtschaft, Arbeit und Gesellschaft neu zu denken – und welche 
Dysfunktionen vermögen sie zu ignorieren? Wo verhindert der real existierende Kapitalismus die 
Beschäftigung mit alternativen Zukünften? Wie wird das zukünftige Verhältnis zwischen Kapita-
lismus und Demokratie konzipiert? Und warum bleibt es leichter, sich das Ende der Welt vorzu-
stellen, als eine Welt ohne Kapitalismus? 

Die Plenarveranstaltung thematisiert, wie gesellschaftliche Akteure die Zukunft des Kapitalismus 
denken und aushandeln. Dabei sollen Zukunftsvorstellungen auf der Mikro-, Meso-, und 



Makroebene analysiert und ihre Verbundenheit diskutiert werden. Relevant sind Reflexionen über 
Zukunftsvorstellungen von Kapitalismus in Biographien und Familienerzählungen, in Unterneh-
mensstrategien und den Visionen von Gewerkschaften, NGOs oder Verbänden, ebenso wie in 
politischen und medialen Diskursen oder interorganisationalen Arenen. Von besonderem Interesse 
ist dabei eine transnationale, europäisch- oder global vergleichende Perspektive. Das Panel nimmt 
diese vielfältigen Vorstellungen in den Blick und fragt nach den Möglichkeitsräumen von, mit und 
jenseits gegenwärtiger kapitalistischer Logiken. 

Jury:  
Isabell Stamm (stamm@tu-berlin.de) 
Katharina Zimmermann (katharina.zimmermann@uni-hamburg.de) 

mailto:stamm@tu-berlin.de
mailto:katharina.zimmermann@uni-hamburg.de
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Buchreihe  
  



CfP Beiträge für den Sammelband: 
Elena Erstling, Simeon Jäkh, Alik Mazukatow, Zelda Wenner (Hg.): 

Lessons from the Non-Binary. Nichtbinarität als Forschungsperspektive und 
ihre methodischen, theoretischen und empirischen Potentiale 

Nichtbinarität scheint eine Personenkategorie im Entstehen zu sein, mit der unterschiedliche 
geschlechtliche Positionierungen fassbar werden, die weder (ausschließlich) männlich, noch 
(ausschließlich) weiblich sind. Ihre Herausbildung ist Teil eines unabgeschlossenen und 
kontingenten Prozesses, eine Möglichkeit geschlechtlicher Identifikation im Werden. Dieser 
Wandel der Geschlechterordnung schlägt sich immer mehr in Selbstbeschreibungen, 
medialen Repräsentationen und rechtlichen Entwicklungen nieder – etwa im Kontext des 
Selbstbestimmungsgesetzes. Nichtbinarität befindet sich dabei in einem Spannungsfeld 
zwischen einer (explizit) antikategorialen Verortung und dem Status als (sich 
institutionalisierende) Personenkategorie (Amin 2022). 

Im Sammelband wollen wir ontologische, epistemische und theoretische Perspektiven 
aufzeigen, die Nichtbinarität zum Ausgangspunkt haben und/oder von Nichtbinarität 
ausgehen. Bisher oft vorrangig als Erweiterung bestehender Identitätskategorien 
verhandelt, möchten wir insbesondere Theoretisierungen von Nichtbinarität und 
umfassende empirische Arbeiten anregen, welche Potenziale in verschiedene Richtungen 
ausloten (Monro 2019, Darwin 2022). In den Beiträgen möchten wir aktuell entstehende 
theoretische und empirische Ansätze zusammenführen und nach der Produktivität von 
Nichtbinarität fragen. Im Anschluss an Brubakers (2016) Konzept eines ‘thinking with trans’ 
soll somit ein Raum für ein ‘thinking with nonbinary’ aufgemacht werden. 

Für den Sammelband sind drei Teile angedacht: 

(1) Theoretische Zugänge: Etablierte Theorien und neuere Ansätze der Soziologie und 
benachbarter Disziplinen sollen befragt werden, inwiefern sie durch Geschlechterbinarität 
und/ oder binäres Denken als epistemische Denkfigur geprägt sind. Denkbar sind sowohl 
genealogische Beiträge als auch Rezeptionen neuester Theorieentwicklungen in der 
Geschlechtersoziologie; queeren Anthropologie; Philosophie; Geschlechtergeschichte; Inter, 
Gender, Queer und Trans Studies. Welche methodologischen, theoretischen und 
ontologischen Konsequenzen ergeben sich aus Nichtbinarität als Perspektive? Welches 
epistemische Potenzial lässt sich mit einer nichtbinären Perspektive verwirklichen, unter 
anderem durch mögliche intersektionale Verschränkungen mit anderen (Ungleichheits-
)Kategorien? Welchen Blick erlaubt Nichtbinarität auf die Geschlechterordnung? 

  



(2) Methoden/ Methodologien: Hier steht die Frage im Zentrum, inwiefern Nichtbinarität 
spezifische quantitative und qualitative methodische Ansätze erfordert – oder bestehende 
Ansätze der Datengewinnung und/ oder Materialauswertung grundlegend irritiert. Dabei 
geht es nicht allein um die Entwicklung neuer Methoden, sondern auch um methodologische 
Implikationen, beispielsweise wie Nichtbinarität als Forschungsperspektive zentrale 
Verfahren der Kategorisierung, des Samplings und der Repräsentation in Bewegung bringt. 
Inwiefern eröffnet eine nichtbinäre Perspektive einen Reflexionsraum über die 
epistemischen Grundlagen empirischer Forschung selbst? 

(3) Nichtbinarität als empirischer Gegenstand: Im Band sollen Beiträge Platz finden, die 
Nichtbinarität als empirischen Gegenstand denken und dessen Konturen ausleuchten. 
Nichtbinarität könnte dabei als Personen- und Identitätskategorie fungieren, oder – analog 
zu queer – einen produktiven Blick auf mancherlei Forschungsfelder auch abseits der 
Auseinandersetzungen über Geschlecht eröffnen. Welche sozialen, rechtlichen oder 
politischen Formationen (Diskurse, Akteure, Institutionen, ...) nehmen Bezug auf 
Nichtbinarität? Welche empirischen Felder lassen sich dadurch erschließen? Welche neuen 
Aspekte treten anhand einer nichtbinären Perspektive hervor? 

Darüber hinaus ermutigen wir ausdrücklich zu Beiträgen, die sich dieser Dreiteilung 
entziehen, wie beispielsweise genealogisch-historische oder bewegungsgeschichtlich-
begriffliche Arbeiten. 

Der Sammelband bietet Platz für wissenschaftliche Artikel (ca. 45000 Zeichen) oder kürzere, 
experimentelle Formate wie Essay, Kommentar, Diskussionsbeitrag, Streittext, Glosse (ca. 
20000 Zeichen). Bitte senden Sie Ihre Abstracts mit einem Umfang von ca. 300 Wörtern und 
eine Kurzbiographie (2-3 Sätze) bis zum 20.3.2026 an die folgende Mailadressen: 
simeon.jaekh@ph-ludwigsburg.de und elena.erstling@uni-tuebingen.de  

Das Herausgeber*innenteam wird bis Anfang April rückmelden, ob Ihr Beitrag angenommen 
ist. Vollständige Manuskripte sind bis zum 1.10.2026 einzureichen und durchlaufen 
anschließend einen Review-Prozess mit Überarbeitungsschleifen. Die Veröffentlichung 
planen wir als Open-Access-Publikation 2027 in der Reihe „Forum Frauen- und 
Geschlechterforschung“ des Verlags Westfälisches Dampfboot. 
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Call für die Buchreihe der Sektion
  

 
 
Gesucht: Vorschläge für Herausgabe eines Bandes in der Reihe „Forum Frauen- und Geschlech-
terforschung“ der Sektion beim Westfälischen Dampfboot Verlag  
 
Wer hat eine Idee für einen Sammelband im Bereich der Frauen- und Geschlechterforschung? Wir freuen 
uns über Vorschläge in Form eines ca. 2-seitiges Exposés. Das Konzept soll das Anliegen des Bandes 
und die Thesen skizzieren und eine vorläufige Gliederung inklusive anzufragender Autor*innen beinhal-
ten. 
 
Die Sektion gibt seit vielen Jahren die Reihe Forum Frauen- und Geschlechterforschung, im Verlag West-
fälisches Dampfboot heraus. Willkommen sind Themenvorschläge in der Frauen- und Geschlechterfor-
schung mit einem sozialwissenschaftlichen Bezug.  
 
Über eine Annahme des Exposés entscheidet der Sektionsrat auf der Sektionsratssitzung. Zwischen 
Annahme des Buchkonzeptes und Erscheinen des Bandes liegen ca. zwei Jahre. 
 
Die Sektion unterstützt die Herausgabe und stellt einen finanziellen Beitrag für die redaktionelle Arbeit 
zur Verfügung. 
 
Kontakt: Folke Brodersen E-Mail: folke.brodersen@uni-giessen.de 
 
 
 
 
  

mailto:folke.brodersen@uni-giessen.de


Bestellliste
   

Absender*in: (bitte deutlich schreiben) 
 
 
Verlag Westfälisches Dampfboot 
Nevinghoff 14 
48147 Münster 
 
Tel.; 0251/38 44 00 20 
Fax: 0251/38 44 00 19 
E-Mail: info@dampfboot-verlag.de 
 
BESTELLUNG 
Hiermit bestelle ich die nachfolgend gekennzeichneten Bücher aus der Reihe Forum Frauen- und 
Geschlechterforschung der Sektion Frauen und Geschlechterforschung in den Sozialwissenschaften 
(inkl. 30 % Rabatt für Sektionsmitglieder): 
FFG 25 Brigitte Aulenbacher/Angelika Wetterer (Hrsg.): 

Arbeit. Perspektiven und Diagnosen der 
Geschlechterforschung. Münster 2009 

20,93 € 

FFG 32 Elvira Scheich/Karen Wagels (Hrsg.): 
Korper Raum Transformation gender-Dimensionen 
von Natur und Materie. Münster 2011 

19,53 € 

FFG 33 Beate Binder/Ina Kerner/Eveline Kilian/Gabriele 
Jähnert/Hildegard Nickel (Hrsg.): 
Travelling Gender Studies Grenzüberschreitende 
Wissens- und Institutionentransfers. Münster 2011 

19,53 € 

FFG 34 Birgit Bütow/Chantal Munsch (Hrsg.): 
Soziale Arbeit und Geschlecht Herausforderungen 
jenseits von Universalisierung und Essentialisierung. 
Münster 2017 

21,00 € 

FFG 36 Birgit Riegraf/Hanna Hacker/Heike Kahlert/Brigitte 
Liebig/Martina Peitz/Rosa Reitsamer (Hrsg.): 
Geschlechtverhältnisse und neue Öffentlichkeiten 
Feministische Perspektiven. Münster 2013 

17,43 € 

FFG 38 Mechthild Bereswill/Katharina Liebsch (Hrsg.): 
Geschlecht (re)konstruieren Zur methodologischen 
und methodischen Produktivität der Frauen- und 
Geschlechterforschung. Münster 2013 

24,43 € 

FFG 39 Kristina Binner, Bettina Kubicek, Anja Rozwandowicz, 
Lena Weber (Hrsg.): 
Die unternehmerische Hochschule aus der 
Perspektive der Geschlechterforschung Zwischen 
Aufbruch und Beharrung. Münster 2013 

20,93 € 

FFG 40 Petra Dannecker/ Birte Rodenberg (Hrsg.): 
Klimaveränderung, Umwelt und 
Geschlechterverhältnisse im Wandel – neue 
interdisziplinäre Ansätze und Perspektiven. Münster 
2014 

18,13 € 

 

http://www.dampfboot-verlag.de/index.html


FFG 41 Julia Gruhlich/Birgit Riegraf (Hrsg.): 
Geschlecht und transnationale Räume.Feministische 
Perspektiven auf neue Ein- und Ausschlüsse. Münster 
2014  

20,93 € 

FFG 42 Tanja Paulitz/Barbara Hey/Susanne Kink/ Bianca Prietl 
(Hrsg.): 
Akademische Wissenskulturen und soziale Praxis. 
Geschlechterforschug zu natur-, technik- und 
geisteswissenschaftlichen Fächern. Münster 2015 

19,53 € 

FFG 43 Mechthild Bereswill/Folkert Degenring/Sabine Stange 
(Hrsg.): 
Intersektionalität und Forschungspraxis –
wechselseitige Herausforderungen. Münster 2015 

17,43 € 

FFG 44 Rosa Reitsamer/Katharina Liebsch (Hrsg.): 
Musik. Gender. Differenz. Intersektionale Perspektiven 
auf musikkulturelle Felder und Aktivitäten. Münster 2015 

20,93 € 

FFG 45 María Teresa Herrera Vivar/Petra Rostock/Uta 
Schirmer/Karen Wagels (Hrsg.): 
Über Heteronormativität. Auseinandersetzungen um 
gesellschaftliche Verhältnisse und konzeptuelle 
Zugänge. Münster 2016 

19,53 € 

FFG 46 Irene Kriesi/Brigitte Liebig/Ilona Horwath/Birgit Riegraf 
(Hrsg.): 
Gender und Migration an Universitäten, 
Fachhochschulen und in der höheren Berufsbildung. 
Münster 2016 

20,93 € 

FFG 47 Tina Denninger/Lea Schütze (Hrsg.): 
Alter(n) und Geschlecht. Neuverhandlungen eines 
sozialen Zusammenhangs. Münster 2017 

19,60 € 

FFG 48 Corinna Bath/Hanna Meißner/Stephan 
Trinkaus/Susanne Völker (Hrsg): 
Verantwortung und Un/Verfügbarkeit. Impulse und 
Zugänge eines (neo)materialistischen Feminismus. 
Münster 2017 

21,00 € 

FFG 49 Mike Laufenberg, Vanessa E. Thompson (Hrsg.): 
Sicherheit. Rassismuskritische und feministische 
Beiträge. Münster 2021 

26,60 € 
 

FFG 50 Anna Buschmeyer, Claudia Zerle-Elsäßer (Hrsg.): 
Komplexe Familienverhältnisse. Wie sich das Konzept 
‚Familie‘ im 21. Jahrhundert wandelt. Münster 2020  

22,40 € 
 

FFG 51 Esto Mader, Joris A. Gregor, Robin K. Saalfeld, René_ 
Rain Hornstein, Paulena Müller, Marie C. Grasmeier, 
Toni Schadow (Hrsg.) 
Trans* und Inter* Studien. Aktuelle 
Forschungsbeiträge aus dem deutschsprachigen Raum. 
Münster 2021 

21,00 € 

 
Bitte schicken Sie die Bücher an die o.g. Adresse! 
 

   ________________________________________ 
       Datum    Unterschrift  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Preise der Sektion 
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Laudatio 2025 für die Preisträger*in der besten Abschlussarbeit in der Frauen- 
und Geschlechterforschung im Jahr 2025 

Der Preis für Abschlussarbeiten wird von der Sektion Frauen- und 
Geschlechterforschung in der DGS seit 2014 regelmäßig alle zwei Jahre vergeben. Für 
die Preisträgerin ist ein Preisgeld in Höhe von 500 Euro vorgesehen. Die vierköpfige 
Jury bestand in diesem Jahr aus, Prof. Dr. Almut Peukert, Prof. Dr. Mike Laufenberg, 
Prof. Dr. Helen Schwenken und (mir) Dr. Lena Weber (als Mitglied des Sektionsrats). 
Die Jury hat die eingegangenen Dissertationen und Abschlussarbeiten sowohl einzeln 
als auch vergleichend begutachtet und intensiv diskutiert.  

An dieser Stelle spricht die Jury ihren Dank an alle Kolleg*innen aus, die 
Abschlussarbeiten vorgeschlagen und betreut haben. Insgesamt sind 12 
Nominierungen eingegangen: Sie haben die Arbeit der Jury in diesem Jahr 
außerordentlich schwer gemacht. Das Niveau der eingegangenen Arbeiten war sehr 
hoch. Die nominierten Arbeiten umfassten ein breites thematisches und 
theoretisches Spektrum. Wir lasen neben der preisgekrönten Arbeit, die wir gleich 
genauer vorstellen, weitere wunderbare Arbeiten beispielsweise zu 
Diskriminierungserfahrungen von Hafenarbeiterinnen, zur 
geschlechtertheoretischen Bedeutung des Erbens und Vererbens oder zur Ko-
Konstitution von Alter, Geschlecht und Körperlichkeit bei älteren trans Personen. 
Eine weitere erfreuliche, auch bereits in der letzten Preisvergabe festgestellte 
Entwicklung hat sich fortgesetzt: Und zwar hat sich der Einfluss und das Verständnis 
der Geschlechtersoziologie breit ausgefächert.  

Die Beiträge zur Geschlechtersoziologie sind außerdem auf sehr unterschiedlichen 
Ebenen angesiedelt - von Aufarbeitung zeitgenössischer Debatten, soziologisch-
historischen Arbeiten bis hin zu Arbeiten mit hervorragenden theoretischen und eher 
empirischen Schwerpunkten - Dies musste fair und nachvollziehbar gewichtet und 
bewertet werden. Trotz dieser Herausforderungen sind wir in der Jury relativ schnell 
in den Einschätzungen überein gekommen und an dieser Stelle möchte ich mich auch 
nochmal für die konstruktive Zusammenarbeit in der Jury sehr herzlich bedanken. 

Im Folgenden wird die Preisträgerin kurz laudatiert und ihr anschließend selbst die 
Gelegenheit geboten sich mit ihren Themen kurz vorzustellen. 
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Laudation für Lea Hensch 

Nach intensiver Beratung hat sich die Jury einstimmig entschieden, die Masterarbeit 
von Lea Hensch mit dem Titel “Nation, Geschlecht und Erinnerungspolitik: Der 
verdrängte Beitrag von Frauen im Aufbau der kosovarischen Nation“ auszuzeichnen.  

Die Arbeit aus thematischer, methodischer und theoretisch-konzeptioneller Hinsicht 
herausragend und preiswürdig aus der Sicht der Jury: 

Thematisch widmet sie sich einem beschwiegenen Aspekt der jüngeren europäischen 
Geschichte:  dem Beitrag von Frauen im zivilen Widerstand für die Unabhängigkeit 
Kosovos in den 1990er Jahren. Die offizielle Erinnerungspolitik an den Kosovo-Krieg 
ist durch männlich geprägte Narrative von Kampf, Heldentum und bewaffnetem 
Widerstand dominiert, während Frauen im Zusammenhang mit insbesondere 
sexualisierter Gewalt, Opferbereitschaft und Mutterschaft erinnert werden. 
Demgegenüber rekonstruiert Lea Hensch die aktive Rolle von Frauen im zivilen 
Widerstand: bei der Organisierung von Untergrundstrukturen in den Bereichen von 
Bildung, Gesundheit und Kultur sowie für die Aufrechterhaltung von Netzwerken der 
Versorgung. Diese funktionierten unabhängig vom serbischen Staat und bildeten, wie 
Hensch zeigt, eine wesentliche Grundlage für den kosovarischen “Protostaat”, um sich 
der serbischen Autorität zu widersetzen. Die Arbeit fragt sodann, wie es dazu kam, 
dass die zentrale Rolle von Frauen für die Unabhängigkeitsbewegung und den Aufbau 
der kosovarischen Nation nahezu aus dem kollektiven Gedächtnis gestrichen worden 
ist.  

Methodisch basiert die Masterarbeit neben der Auswertung von Literatur auf einer 
gerade für eine Masterarbeit beeindruckend umfänglichen und herausfordernden 
fünfmonatigen ethnographischen Feldforschung im Kosovo. Neben teilnehmenden 
Beobachtungen bei Gedenkveranstaltungen, Stadtführungen und kulturellen 
Ereignissen führte Lea Hensch zahlreiche Interviews und Gespräche. Besonders 
hervorzuheben ist die wissenschaftlich reflektierte und zugleich einfühlsame Art, mit 
der sie sich den Erzählungen der Frauen nähert. Das sorgfältig und mit hohem 
Engagement erhobene empirische Material verleiht der Arbeit eine eindrucksvolle 
Tiefe und macht ihre Analysen durchweg überzeugend. Dies gilt auch für die enge 
Verzahnung von empirischer Analyse und theoretisch fundierter Deutung: 

Theoretisch-konzeptionell verortet die Arbeit sich in den Debatten feministischer 
Nationalismustheorie (etwa bei Cynthia Enloe, Floya Anthias oder Nira Yuval-Davis) 
und verbindet diese mit Perspektiven der Erinnerungs- und Gedächtnisforschung. 
Die theoretischen Ansätze werden nicht nur präzise eingeführt, sondern im Verlauf 
der Arbeit konsequent mit dem empirischen Material in Dialog gesetzt. Auf diese 
Weise kann die Autorin zeigen, dass das „Vergessen“ der aktiven Rolle von Frauen im 
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Widerstand aus der engen Verknüpfung von Nation, Nationalismus, Militarismus und 
patriarchalen Geschlechterbildern resultiert. Lea Hensch arbeitet heraus, wie die 
dominante kosovarische und internationale Erinnerungspolitik somit bestehende 
Machtverhältnisse stabilisiert. Gleichzeitig rückt sie Initiativen von feministischen 
Aktivistinnen in den Vordergrund, die durch Ausstellungen, Archive und Eingriffe in 
den öffentlichen Raum ein aktives Gegen-Gedächtnis schaffen. 

 
Relevanz und Würdigung 

Die Arbeit von Lea Hensch ist analytisch außerordentlich stark und sowohl empirisch 
wie theoretisch in hohem Maße fundiert. Sie leistet einen wichtigen Beitrag zum 
Verständnis der Verflechtungen von Geschlecht, Nationalismus und 
Erinnerungspolitik in Nachkriegsgesellschaften.  

 

Besonders hervorzuheben ist, dass diese Arbeit nicht nur auf wissenschaftlicher 
Ebene überzeugt, sondern angesichts der aktuellen Weltlage zugleich einen 
gesellschaftlichen Auftrag erfüllt: Sie führt uns eindringlich nicht nur die massive 
Gewalt und gesellschaftsprägende Wirkung von Kriegen und nationalistischen 
Projekten vor Augen, sondern auch welche geschichtswirksame Bedeutung ziviler 
Widerstand hat, und dass Frauen daran als aktive Gestalterinnen politischer und 
sozialer Veränderung einen zentralen Anteil besitzen. 
 

Im Namen der Jury gratulieren wir Lea Hensch sehr herzlich zu dieser exzellenten 
Masterarbeit. Wir würdigen ihre Leistung als beispielhaft für kritische, engagierte 
und innovative sozialwissenschaftliche Geschlechterforschung – und freuen uns, ihr 
heute diesen Preis überreichen zu dürfen.  

 

Wir wünschen der Preisträgerin für ihren weiteren wissenschaftlichen wie 
persönlichen Weg alles Gute! 

 



   
 

   
 

 

 

 

Preis für herausragende Dissertationen 

Die Sektion Frauen- und Geschlechterforschung in der DGS würdigt 2026 zum vierten Mal 

herausragende Dissertationen im Bereich der soziologisch relevanten Geschlechterforschung, 

die ab Juni 2023 und bis Ende Mai 2026 an einer deutschen Hochschule mind. mit magna cum 

laude abgeschlossen wurden. Die Dissertation soll sich auf empirisch, methodisch und/oder 

theoretisch originelle Weise mit einem soziologisch relevanten Geschlechterthema befassen. 

Einzusenden sind:  

o ein elektronisches Exemplar der Arbeit (als pdf per mail bzw. cloudlink),  

o die Gutachten (Kopien/Scan),  

o die Promotionsurkunde (wenn bereits verfügbar, kann auch nachgereicht werden) 

(Kopien/Scan),  

o ein tabellarischer Lebenslauf der Verfasser*in,  

o eine kurze Begründung der Eigennominierung (max. 1 Seite) in der die 

wissenschaftliche und gesellschaftliche Relevanz der Arbeit skizziert wird. 

Über die Preisvergabe entscheidet eine geschlechtersoziologisch fundierte und 

methodenplurale Jury. Der Preis ist mit 1.000,-- € dotiert. Die Preisvergabe erfolgt im Rahmen 

der Mitgliederversammlung der Sektion auf dem 43. Kongress der Deutschen Gesellschaft für 

Soziologie im September 2026 in Mainz.  

Unterlagen für die Nominierungen sind in elektronischer Form bis 31.05.2026 zu senden an:  

Sektionsrätin Dr. Lena Weber [Pronomen: sie/ihr],  

GESIS - Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften  
CEWS 
Unter Sachsenhausen 6-8 
50667 Köln 
Tel. +49 (0)221 47694-200 
lena.weber@gesis.org 

    

mailto:lena.weber@gesis.org
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FG Geschlechterstudien | c/o FU Berlin | MvBZ – Habelschwerdter Allee 45 | 14195 Berlin 

 
 
Hochschulrektorenkonferenz 
z.Hd. Prof. Dr. Walter Rosenthal 
Ahrstraße 39 
53175 Bonn 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Berlin, den 30.10.2025 
 
Sehr geehrter Professor Dr. Walter Rosenthal,  
sehr geehrter Vorstand der Hochschulrektor*innenkonferenz, 
  
immer wieder wenden sich Kolleg*innen mit der Bitte um Unterstützung an uns, da 
ihre Hochschulen im Rahmen parlamentarischer Anfragen nicht-demokratischer 
Parteien aufgefordert werden, Daten über Fächer herauszugeben. In Kleinen Anfra-
gen werden beispielsweise die persönlichen Daten (wie Name, Geschlechtszugehö-
rigkeit oder Forschungsinteressen) von Lehrenden und Projektmitarbeitenden, die 
Höhe von Fördergeldern oder auch die Inhalte von Projekten abgefragt. Oft ge-
schieht dies mit der Absicht, einzelne Personen ebenso wie ganze Disziplinen oder 
Forschungsrichtungen zu diskreditieren. Nicht selten betrifft dies die Gender Stu-
dies oder die Postcolonial Studies, wie jüngst im Rahmen von parlamentarischen 
Anfragen in Sachsen-Anhalt, Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Berlin deut-
lich wurde. Wir wenden uns daher mit der Bitte an Sie, die Hochschulleitungen für 
das Vorgehen und die Hintergründe der parlamentarischen Anfragen zu sensibilisie-
ren. Gleichzeitig möchten wir Ihnen einige konkrete Vorschläge zum Umgang mit 
solchen parlamentarischen Anfragen darlegen, die wir als hilfreiche Handreichung 
für Hochschulleitungen erachten.  
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Auffallend ist, dass der Wissensstand der Hochschulleitungen zum Umgang mit par-
lamentarischen Anfragen sehr unterschiedlich ist. Die Stoßrichtung der Kleinen An-
fragen durch parlamentarisch vertretene Parteien aus dem rechten Spektrum ist oft 
demokratiefeindlich und die Weitergabe der Daten von Forschenden daher – wenn 
auch unbeabsichtigt – gefährlich. Vor dem Hintergrund unserer jahrelangen Erfah-
rung mit parlamentarischen Anfragen möchten wir Sie bitten, in der HRK über das 
Vorgehen und die Hintergründe parlamentarischer Anfragen aus dem wissen-
schaftsfeindlichen Milieu aufzuklären und an die Fürsorgepflichten der Hochschul-
leitungen gegenüber ihren Mitgliedern und Angehörigen zu appellieren. Wir hoffen, 
dass über die Hochschulrektor*innenkonferenz ein gezielter Wissenstransfer in  
dieser Sache stattfinden kann, um so die Freiheit und Sicherheit von Forschenden 
und Fächern zu sichern und nachhaltig zu stärken.  
 
In den letzten Jahren haben die Anfragen an Hochschulen in Quantität und Qualität 
eine Intensivierung erfahren. Es wird mehr und umfassendere Rechenschaft gefor-
dert. Im Fokus stehen dabei immer wieder bestimmte Fächer, die dadurch in ver-
schärfter Weise gezwungen werden, sich zu legitimieren. Es handelt sich bei parla-
mentarischen Anfragen nicht-demokratischer Parteien, wie oft herausgearbeitet 
wurde, um den Missbrauch von demokratischen Mitteln zur Delegitimierung be-
stimmter Fächer.1 Unterstellt wird, dass Mittel verschwendet und Ideologien ver- 
breitet würden. In den letzten Jahren wurden erhebliche Ressourcen von rechten  
Akteur*innen eingesetzt, um diese Anfragen zu stellen und Hintergrundrecherche 
zu betreiben. Ihr Duktus ist oft diffamierend und von Dekontextualisierungen ge-
prägt. Dies ist als politische Strategie im Kontext eines öffentlichen Kommunika- 
tionsakts zu verstehen, da parlamentarische Anfragen und deren Beantwortung 
prinzipiell öffentlich zugänglich sind. Dabei werden nicht nur die Fächer beschädi-
gend dargestellt, sondern auch Ressentiments gegen Landesregierungen erzeugt, 
die für Hochschulbildung, Forschung und Verwaltung der Hochschulen in den jewei-
ligen Ländern zuständig sind.  

 

1 Vgl. Mechthild Bereswill / Gudrun Ehlert / Anke Neuber (2021): Feindselige Anfragen. Die 
Nutzung eines parlamentarischen Instruments zur Diskreditierung der Geschlechterfor-
schung, in: Gender: Zeitschrift für Geschlecht, Kultur und Gesellschaft, Sonderheft 6, 108–
122. DOI: 10.25595/2099. 
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Anfragen aus dem wissenschaftsfeindlichen Spektrum generieren an den Hoch-
schulen und in den Ministerien einen hohen administrativen Aufwand, der Ressour-
cen bindet und Unsicherheit in den Institutionen und zwischen den Akteur*innen, 
etwa Hochschulleitungen, Hochschulverwaltung und Wissenschaftler*innen, er-
zeugt. Oft mit knappen Fristen versehen, geraten Dekanate und Hochschulleitungen 
in Handlungsdruck, den diese oft unwissentlich und unbeabsichtigt an die betroffe-
nen Personen weitergeben.  
 
Wir möchten einige Vorschläge hierzu formulieren: 
 

1. Als gute Praxis hat sich bewährt, so wenig Daten wie möglich, vor allem sol-
che, die Personen betreffen, herauszugeben: Datensparsamkeit sollte das 
oberste Gebot sein. Statt Daten mit hohem Aufwand zusammenzutragen, 
kann sich darauf berufen werden, dass zu einem Sachverhalt in der vorlie-
genden angefragten Form keine Daten existieren. Ein Beispiel für eine gute 
Strategie bietet der Umgang mit der jüngsten Anfrage an den Berliner Senat: 
Hier findet sich eine klare Beantwortung der Fragen, die allerdings auf andere 
Quellen verweist bzw. präzise markiert, dass die angefragten Daten nicht er-
hoben werden („über die Mittelvergabe entscheidet die jeweilige Hochschule 
auf Basis ihrer grundgesetzlich gesicherten Wissenschaftsfreiheit“).2 Die Mar-
kierung der Verbreitung und Verankerung von Gender Studies – im Sinne der 
Empfehlungen des Wissenschaftsrats – zu betonen, kann darüber hinaus 
eine Vereinzelung und herausgehobene Stellung im Forschungs- und Lehrbe-
trieb gegenüber Dritten verhindern.  

 
2. Wir regen an, dass Lösungen gemeinsam mit den betroffenen Wissenschaft-

ler*innen und mit Expert*innen gefunden werden und in keinem Fall Daten 
herausgegeben werden, ohne die Betroffenen miteinzubeziehen. Gerne kön-
nen Sie auch auf die Möglichkeit kollegialer Beratung verweisen, die wir ver-
mitteln können. 

 

 

2 https://pardok.parlament-berlin.de/starweb/adis/citat/VT/19/SchrAnfr/S19-23606.pdf 
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3. Die Universitäten haben eine Fürsorgepflicht gegenüber ihren Mitgliedern 
und Angehörigen. Im Kontext von Angriffen auf Wissenschaftler*innen ist auf 
die ILO-Konvention Nr. 190 hinzuweisen, mit der sich Deutschland völker-
rechtlich verpflichtet hat, Beschäftigte und Studierende wirksam vor Belästi-
gung, Diskriminierung und Gewalt zu schützen. Hochschulen tragen als Teil 
des öffentlichen Dienstes eine besondere Verantwortung, diesen Schutz 
durch bestehende Regelwerke wie Haus- und Disziplinarordnungen konse-
quent wahrzunehmen und aktiv umzusetzen. Insbesondere in Zeiten der ge-
stiegenen ad hominem Angriffe auf Forschende gilt es hier vorausschauend 
zu agieren. Dekanate und Hochschulleitungen sollten nicht erst abwarten, bis 
eine Anfrage eintrifft. Bereiten Sie die Hochschulleitungen darauf vor, sich da-
rauf einzustellen und weisen Sie zudem darauf hin, dass Akteur*innen, die 
sich der Abschaffung von Fächern verschrieben haben, mit den Daten mög-
licherweise großen Schaden anrichten können.  

 
4. Es sollte immer wieder auf Artikel 5 Absatz 3 Satz 1 GG verwiesen werden: 

„Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei“. Eine konkrete Formulierung zu 

Wissenschaftsfreiheit könnte daher z.B. lauten: „Grundsätzlich orientiert sich 
die Bereitstellung von Mitteln nicht an Forschungsinhalten, da diese entspre-
chend dem Art. 5 Absatz 3 des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutsch-
land der Wissenschaftsfreiheit unterliegen. Entsprechend liegen weder der 
für Hochschulen zuständigen Senatsverwaltung noch den Hochschulen ab-
schließende Daten darüber vor, welcher Forschungsschwerpunkt gesetzt 
oder welcher wissenschaftliche Teilaspekt von wissenschaftlichem Hoch-
schulpersonal erforscht oder in Forschung und Lehre berücksichtigt wird.“ 

 
5. Nicht zuletzt möchten wir Sie bitten, für Solidarität und Unterstützung bei An-

griffen gegen einzelne Forschende und Fächern zu werben – im Sinne eines 
gemeinsamen Eintretens für Wissenschaftsfreiheit aller Forschender und Dis-
ziplinen, die unmittelbar mit der freiheitlich-demokratischen Grundordnung 
verbunden ist. 
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Wichtig ist es uns zu betonen, dass wir selbstverständlich in keiner Weise das Mittel 
der parlamentarischen Anfrage insgesamt kritisieren, sondern deren Missbrauch im 
Rahmen von unsachlichen Kampagnen gegen Wissenschaftler*innen und ausge-
wählte Fächer. Wir möchten vielmehr dafür sensibilisieren, dass dieses demokrati-
sche Instrument genutzt wird, um Forschende einzuschüchtern, Daten zu gewinnen 
und in der Öffentlichkeit Kampagnen zu lancieren, in denen Mittelaufwendungen 
skandalisiert werden.3 Zahlreiche Forschende und Hochschulangehörige, die hinter 
dem Ihnen hier vorliegenden kollegialen Schreiben an Sie stehen, sind von Kampag-
nen gegen sie und ihre Arbeit sowie von parlamentarischen Anfragen nicht-demo-
kratischer Parteien betroffen. Hinzu kommt, dass es sich bei der missbräuchlichen 
Politisierung parlamentarischer Anfragen um einen direkten Angriff gegen die Wis-
senschaftsfreiheit handelt, wenn die Anfrage in erster Linie auf eine Delegitimierung 
bestimmter Forschungen oder gar ganzer Fächer wie die Gender oder Postcolonial 
Studies zielt. 
 
Wir bedanken uns bei Ihnen für Ihren Einsatz für Wissenschaftsfreiheit und hoffen 
auf eine gute Zusammenarbeit in dieser Sache. Wir stehen für Fragen und Beratun-
gen sehr gerne zur Verfügung! 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 

 
 
 

Fachgesellschaft Geschlechterstudien/Gender Studies Association (Gender e.V. ) 
  

 

3 Die Kapaz Studie hat hierzu ein Lagebild erstellt https://www.hiig.de/project/wissenschafts-
feindlichkeit-kapaz/ 
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Fachgesellschaft für rassismuskritische, postkoloniale und dekoloniale Theorie und 
Praxis (FG DeKolonial e.V.) 
 

 
Sektion Frauen- und Geschlechterforschung in der Deutschen Gesellschaft für  
Soziologie (DGS) 
 

 
 
 

Bundeskonferenz der Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten an Hochschulen e.V. 
(bukof) 
 

 
Andrea Bührmann (Sprecher*in der Landesarbeitsgemeinschaft der Einrichtungen 
der Frauen- und Geschlechterforschung Niedersachsen (LAGEN)) 
 

 
Netzwerk Frauen- und Geschlechterforschung NRW 
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Arbeitsgemeinschaft der Frauen- und Geschlechterforschungseinrichtungen  
Berliner Hochschulen (afg)  
 

 
Marie Jahoda Center for International Gender Studies [MaJaC] 
 

 
Rat für Migration 
 

 
Netzwerk Antidiskriminierung an Hochschulen 
 

 
Netzwerk Diversity an Hochschulen 
 
und 
Initiative Gender Studies und Wissenschaftsfreiheit 
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